
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Theatrvm Evropaevm
oder außführliche und wahrhafftige Beschreibung aller und jeder

denckwürdiger Geschichten, so sich hin und wider in der Welt ... sich
zugetragen haben

... von dem 1660. Jahre anzufangen, biß in das 1665. Jahr denck- und
schreibwuerdig vorgegangen

Abelinus, Johann Philipp

Franckfurt am Mayn, 1672

Was ausserhalb Europa in den übrigen Theilen der Welt, vornemlich aber
in Africa, und zwar an desselbigen See-Küsten, in der Barbarey, zwischen

den Christlichen Kriegs-Flotten, der Engelländischen ...

urn:nbn:de:bsz:31-98293

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-98293


—
830 Beſchreibung Venet. Tuͤrckenh.

1662 . geſtellt / und mit einem Zehrpfennige verſehen/ „ 5die Beuten aber behalten . Was auſſerhalb Europa in
den uͤbrigen Theilen de KUberra . Im April kamſelber von freyen ſtuͤcken ein

da l r Welt vor
ſchen ein Tüͤrckiſche Schiff/mi ircken be⸗ nernlich aber in Africa / und zwar anTürckiſch . Tuͤrckiſches Raub⸗Schiff / mit 5o . Tuͤrcken be

deſſelbtgen See, Kͤſken / in der Barbarenaub⸗
ſeßt

/ worauff ein FrantzoöſiſcherMammeluck deſſe b Eielt n ˙
Schif nebenſt 7. anderen ſeines gleichen auß unter⸗ 80 eer der 8de 8 Dleö 1 10 ngellaͤndiſchen und der Niederlaͤndi⸗

ſche
ieſeWeanen ne de I5 ſchennemlich / eines/ und den Tuͤrckiſchen bnwande / als ob ſie noch Chriſten waͤren und Raubneſtern Algier / Thuvis und Enpoly⸗ 1Waſſer holen wolten / dieTuͤrcken auff das Andern Theils “ wie auch ſo gar in Oſt⸗ 1708Land ; Wie aber die Einwohner ihre Schalck , Indien / Iih uber/ denek⸗

ſchet.heit merckten / ſchickte man alsbald 2 . Galleen 16

1
gegan⸗

wider ſie auß / welche alle Tuͤrcken undKene⸗ Gelit

Sadengefaugen kriegten. IJs «altenGriechiſche Poeten ge⸗ Wulede den pirelfälti aberRenega· Beſſere Ehre und Belohnung verdienten
10 6691615 0 1190 ſind glachden ent⸗ 7. ade d leug⸗ 8 νbdem der HĩdieJ.anoere dapffere Kenegaden / oderverleng ,

Hercule edichtet / daß er ſte durch ſeine Staͤr⸗führen ein
nete Chriſten / unter denen einer in Malta zu 56. 8S Hauſe gehoͤrtt / die anderen aber unterſchied⸗ cke

/ Klugheitund Standhafftigkeit uͤberwun,
5 licher Nationen waren . Dieſe legten es mit

den / auch einer
ungeheurenund ſehr ſchaͤdli

einander an / den Mahemetiſchen Greuel zu
chen

Schlange/ Pdra genannt / welche in dem

Zeitlang auffgehalten hatten / im Majo , zu flie⸗
8 in dem beloponneſo her(wte diz Then / lieffen alſo / unterm Vorwande / als ob

erſie ihr Heil an den Chriſten verſuchen wolten / H ‚ Wigmen r88
10

auff einer Tartane mitzy. Mohren auß / und „„
10kamen / innerhalb 2. Tagen / auff diehieſige konbm, enn Hane, Semdaßer⸗ 16Küſte / da ſie dann den Moh ren weiß mach⸗ umb mit ihrem ifft und Ran be dergeſtalt be⸗
1ten / daß ſie ſich / umb die Chriſten deſto beſſer ſchädiget haben / daß / wenn ſie viel Unglück

Ein

Als ſie ſich nun zu dem Ende meiſtentheils hin⸗
unter in das Schiff begeben mußten ; grieffen
die Renegaden zum Gewehre / und wurden /
nach einem kleinen Scharmuͤtzel / worinnen
gleichwol der Mohren 2 . todt blieben / aller

Gewehre maͤchtig; So bald aber der Groß⸗
meiſter ſolches erfuhr / ließ er geſchwind 2.

Galleenauff ſie außlauffen / welche die Tar -
tane in die Stadt brachten : Die Mohren
wurden / als Schlaven in die Eyſen ge⸗
ſchlagen / die Renegadenaberfrey und ledig
gelaſſen .

Malteſer
Galleen

bringen
xeiche Ben⸗
te heim.

Im October kamen auch die Aunlliar -
Galleen von der Venettaniſchen Flotte mit
den eroberten Tuͤrckiſchen Saicken / ſo auff

etliche hundert tauſend Guͤlden geſchaͤtzt wur⸗
den / auß der Levante, gluͤcklich heim / wor⸗
üͤber alles Geſchuͤtze den Freuden⸗Donner
mußte hoͤren laſſen . Von den Barbari⸗
ſchen Raub⸗Schiffen war die Mittellaͤn⸗
diſche See jeziger Zeit zimlich leer / weil die
Engell⸗und Niederlaͤndiſche Flotten ſie
auff ihren eigenen Kuͤſten ſelbſten heimſuch⸗
ten / wohin die HiſtoriſcheFeder ſich auß hie⸗
ſiger Nachbarſchafft nunmehr verfuͤget / umb
zu beſehen/

σοοοαοσ

8

zu betriegen / fuͤr Kauffleute außgeben ſolten .
und Ubel auff einmal und uͤber einen Hauffen
benennen wollen / ſie von dieſem Orte ein

Spruchwort genommen / und es Aον αν
( oder : Lernam malorum ) das iſt : Einen
ganczen Sumpff voll Ungluͤcks genannt
haben . Theils dichten dieſem ſcheußlichen Un⸗
thiere ſieben / andere neune andere gar
fuͤnfftzig Koͤpffe an / und wenn ihr ſchon ei⸗
ner abgehauen worden / waͤren doch bald zween
andere an dem noch mit Blute rinnendem

Stumpffe / wieder hervor gewachſen: Hercu -

lesaber / als er ſolchesgeſehen haͤtteſtracks ein
brennende Fackel / oder einen glimmenden
Brand / auff den geſtůmpfften Hals geſtoſſen /
und auff ſolche Weiſe dieſe gifftige Schlange
getoͤdtet .

Ob nun die Pocten durch dieſes Gedichte fardleine warhafftige Geſchichte von unterſchiedli⸗hon der
chen Bruͤdern / welche in dieſer Gegend ſollen ſtiyare.
tyranniſiret haben / und ſo einig zuſammenge —
weſen ſeyn/ daß / wenn einer auß dem Wege ge —
raͤumet worden / die anderen gleich alſobald
mit ihren Leuten zu Felde gezogen / oder aber
eine Zucht⸗ und Sitten⸗Lehre / daß nemlich
ein jeglicher / der fuͤr einen rechtſchaffenen /
dapffern und tugendha fften Menſchen ( wie die
alten Poeten in der Perſon deß Herculis vor⸗
bilden wollen) begehrte gehalten zu werden / al⸗
le ſchaͤdliche und gifftige Laſter / durch die Faͤ⸗

ckel der Vernunfft / und vermittelſt eines un⸗
ſtraͤfflichen debens und Wandels / in dem Pful

oder
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Oſchichte. DenckwuͤrdigerGeſchichten .
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oder Sumpffe ſeines Gemuͤthes “ daͤmpffen
1662,

nes freyen Urtheils in gleicher Wage ohne
Außſchlag / zu eines jeden ſeinem ſelbſtbeliebi⸗

gem Gutachten/ ſchweben.
die Tür⸗ Eine dergleiche Lerna — alorum,

ſſche Raͤu ſoderUngluͤcks⸗Meerwar zu der Zeit auch die

her machen Mittellaͤndiſche See / als worinnen nun

dus
Mu ,

ein Chriſten⸗Schiff/ ohne gnugſame Con⸗

känen, voh/ oder ſelbſt eygene bewehrte Mannſchafft /

672 mehr ſicher war / ſeinen Handel zu treiben / weil

nicht nur eine ſchaͤdliche EHydra alleine⸗ ſon⸗

dern unterſchiedliche ſolche ungeheure und

vielkoͤpfftge Schlangen / das iſt/ Tuͤrckiſche
Raub⸗Flotten / vornehmlich aber die von Al⸗

ier / Thunis und Tripoly / ſich darinnen

Unterſcheid / deren ſie nur maͤchtig werden

konten / mit ihren Raubklauen zuſich zohen/
und in ihre Haͤven weg ſchlepten . Ward dann

ihnen ſchon etwann hier oder da ein Kopff/
das iſt / ein Raubſchiff / abgehauen / kon⸗

ten ſie doch gar bald ein anderes / wo nicht

zwey / an deſſelbigen Stelle wieder in Seebrin⸗

gen .
Agierer In dem verwichenen Jahre ſchiene die Na⸗

ſben groſ. tuk ſelber wider dieſe ſchaͤdliche Beſtien zu

ſen Scha, ſtreiten / indem ein daſelbſt entſtandener

Sturmwind denen zu Algier nicht allein den

Haven ſehr verderbte / ſondern auch eylff Ca⸗

pital ? Raub⸗ und dreyzehen auffgebrachte

Barbaren aber wurden darumb nichts deſto

zähmer ſondern weil ſie noch 25. zum Raube

verfertigte Schiffe beyſammen hatten ⸗ muß⸗
ten gleich Zehen wolbeſegelte davon auff den

Fang außfliegen / acht andere wurden nach

Alexandeia in Egypten geſchickt / Kriegs⸗
volek allda einzunehmen / und zu Verſtaͤrckung
die Tuͤrcken in Canea / nach der Inſul Can⸗

dia / zufuͤhren/ und an den übrigen ſieben ließ

die Regierung fleiſſig arbeiten / ſo daß ſie auch

eheſtens unter Segel gehen moͤchten / ohne

welche noch ſechs gantz neue Schiffe gebauet

wurden / an ſtatt der im Sturme gebliebenen /
wovon ſte noch alles Geſchũtz / die Ancker und

allerhand Segel⸗und Strickwerck / ſampt dem

Volcke und anderen Sachen mehr / gerettet

hatten / welches alles ihnen nun wol zuſtatten
kam . Jedoch hatten ſie hierbey auch nicht

ge / daßzu den bereits in der See kreutzen⸗

den Engellaͤndiſchen und Niederlaͤndiſchen
Kriegsſchiffen noch andere Chriſtliche Po⸗

tentaten mehr ſtoſſen / und den Garaus mit

ihnen ſpielen moͤchten/ und haͤtteder Gouver -
neur⸗ Baſſa allhie / ein Portugieſiſcher Mam⸗

Vergleich geſchloſſen ; Allein die Regierung
der Stadt wolte ein mehres nicht eingehen/
als daß nur die EngellaͤndiſchenSchiffe / ſo

grades Wegs auß Engelland nach der Le⸗

und vertilgen můſſe / moͤgen verſtanden haben / gen / keiner Viſitir⸗oder Beſichtigung unter⸗

laßt man hieſiges Ortes auff den Schalen ei⸗ worffen ſeyn ſolten / nicht aber die / welche in der
1

andern ſegelten .

auffhielten / und alle Chriſten⸗Schiffe ohne

Thriſten⸗Schiffe zuGrunderichtete . Dieſe

geringe Furchte in der Stadt / auß Beyſor⸗

meluck / gerne mit den Engellaͤndern einen

vante / und von dar nach Engelland gien⸗

Mittellaͤndiſchen See von einem Orte zum

Der Gouverneut - Baſſa zu Tripoly dar⸗

gegen ſatzte ſich wider allen Anfall ins Geſchi⸗
cke / und ließ den Eingang deß Havens durch
einen verlauffenenEngellaͤndiſchenlngenieur ,
ob er wol die Baukunſt ſelber nicht recht ver⸗

ſtund / ſehr beveſtigen . Die hieſigen Raͤuber

831
7

1662 .

Tripoleſer
verwahren

ihr Neſt .

hatten auch bey 20 . oder mehr Schiffe unter

der Hand / von denen / amar . 3r . Jan . neune /
nach dem ſie ſich auffs beſte wieder außgeruͤſtet
und mondiret hatten / in See lieffen / welchen

mit Außgange deß Februarij die uͤbrigenalle /

unter einer Flagge und Schwadrone / dahin

nachfolgten / mit groſſem Hohnſprechen und

Drohen / wie ſie den Chriſten allen moͤglichen
Abbruch / Schaden und Verderb anthunwol⸗
ten : Ja deß Ruͤhmens und Pralens war ſchier
kein Ende / daß keine Chriſten ſie zwingen / und

ſie alſo Meiſter zur See bleiben koͤnten .

Aber gar bald waͤrd dieſen wilden Beſtien
ein Gebiß ins Manl gelegt / welches ihren Fre⸗

vel⸗Muth etlicher maſſen zuruͤcke hielt : Denn

ein Theil der NiederlaͤndiſchenFlotte/ vonrz .
Kriegsſchiffen / unter dem Herꝛn Vice⸗Admi⸗

raln de Reyter / durchkreutzte in dreyen

Schwadronen zu der Zeit das Mittel Meer

laͤngſt der Barbariſchen Kuͤſte/ dann von dar

halb Seewaͤrts / und laͤngſt der Inſul Sici⸗

lien / biß rund umb Malta und Capo Paſlſe⸗

ro . Unter ſolchem Auff - und Abfahren wur⸗

den die von deß Herꝛn Vice⸗Admirals Schwa⸗

drone einmals am &. 16 . Febr . dreyer Schiffe
im Sudweſten gewar/ auff die ſie auch alsbald

Jagt machten / ſelbige aber ſuchten ihr Heyl in

der Flucht / und ſtieſſen noch auff fuͤnff andere
ihres gleichen / ſo auß dem Suͤden vom Capo
Bona geſegelt kamen / mit denen ſie ſich con⸗
jungirten / ſo daß ſie nun acht Schiffe ſtarckzu⸗
ſammen waren . Deſſen ungeachtet verfolg⸗
te der Her : Vice - Admiral mit ſeinen fuͤnff
Schiffen ſie dennoch ſo ſtarck / biß er an ſie

gelangte : Der Capitaͤn von der Saen /
als der bey dieſer Flotte die Stelle eines

Schoutts bey Nacht verſahe / und am be⸗

ſten beſegelt war / that indeſſen unterſchied⸗

liche Schuͤſſe auff ſie / und ſelbige hinwiede⸗
rumb auff ihn / biß der HerꝛVice⸗Admiral
mit den uͤbrigen Schiffen naͤher und naͤher

herbey kam / zu welcher Zeit einer von den

Raͤubern ſeine groſſe Stange abſegelte / wel⸗

chem ihr Admiral ein Saͤil anzulegen vermein⸗

te / umb ihn alſo mit fortzuſchleppen / er ward
aber noch reedloſer / ſo daß ſein Fockemaſt
und Baͤuchſpriet uͤber Boort fielen / und ſie

ihn muſten treiben laſſen / worauff er alsbald

ſeine Flagge herunterzog / zum Zeichen ſeiner

Ergebung / da dann der von der Saen und

der Capitaͤn Joſt Verſchuyer ſein auffha⸗
bendes Volck herauß auff ihre Schiffe

Aaa a ij nah⸗

Der Nie⸗

[derl . Vice⸗

Admiralde

Reyter

jagt ſich
mit den

Cͤͤrckiſch
Raͤubern

in dem
Mittel⸗

Meere

herumb .

Ein Raͤu⸗

ber davon

wird ero⸗
ert .
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1662 .

bas Schiff
aber dem
Wind und
Meer uͤber⸗

laſſen .

nahmen / der Herꝛ: Vice⸗Admiral aber jagte in⸗

deſſen mit ſeinen dreyen Schiffen den ſieben
Tuͤrckiſchenunablaͤſſig nach / kame ihnen auch

mit dem Abend ſo nahe auff den Hals / daß/
wann ſie nicht den Porto Feryne ( da vor ſechs
Jahren die Engellaͤnder die von Thunis ver⸗

brannten )ereylethaͤtten / ſie gleichsfalls den

Niederlaͤndiſchen wuͤrden in ihre Gewalt
kommen ſeyn . Alſo verfolgte der Herꝛ Vice⸗
Admiral ſie biß auff einen Mußquetenſchuß
vom Lande / und blteb die finſtere Nacht uͤber

daſelbſt ligen : Auff den Morgenſahe er ſie
unter drey ſchoͤnen Caſtelen ſegelen / und ſchoß
noch etliche mahl auff ſie / und ſie wiederumb

nach ihm / ein mehrers war fuͤr dieſes mahl
nicht außzurichten .

Umb 10 . Uhr deſſelbigen Vormittags fan⸗
den ſich auch die beyden Capitaͤne von der

Saen und Verſchuyer bey dem Herꝛn Vice⸗

Admiral de Reyter wieder ein / hatten aber die
Nacht das eroberte TuͤrckiſcheSchiff / wegen
deß ungeſtuͤmmen Wetters / und weil ſie ſich
ſo nahe auff deßFeindes Kuͤſte wuſten / das

Schiff auch ſelber ſo ſchadhafft war / auß
Furcht / verlaſſen / nachdem ſie zuvor die Chri⸗
ſten⸗Selaven ſampt den Tuͤrcken heraus ge⸗

nommenhatten / welches dann der Herꝛ Vice⸗
Admiral ihnen als eine Nachlaͤſſigkeit ver⸗

wieſe / daß ſie es nicht in Grund gehackt / oder
in Brand geſteckthatten / ſo ſie aber mit erſt⸗
gemeldten Urſachen entſchuldigten . Dieſes
Schiff nun ward noch denſelbigen 7 . 17 . Febr .
durch den Wind in die Baye vor Thunis ein⸗

getrieben / hieß Pat aſſa / fuͤhrte ſiebenzehen
Stücke Geſchuͤtz / und hatte an Mannſchafft
auffgehabt hundert und zehen Tuͤrcken / und

ſieben und zwantzigEhriſten⸗ Sclaven / un⸗
ter dieſen letzten waren ſieben Niederlaͤnder /
auß Holland und Hrießland gebuͤrtig / und
unter den gefangenen Tuͤrcken hieß der Capi⸗
taͤin Muſtava Reyß / welcher und ſein
Schreiber bey dem Herꝛn Vice⸗Admiral an⸗

hielten / daß er doch eine weiſſe Friedens⸗Flag⸗
ge wolte wehen laſſen / ſie wuͤſten daß in Thu⸗
nis wol Mann gegen Mann wuͤrde außge⸗

Der de

Reyter
kompt vor
Thunis .

wechſelt werden / und daß bey hundert Nieder⸗
lander theils in der Stadt und theils auff den
Schiffen waͤren .

Hierauff ſchickte der Her ? Vice⸗Admiral
ſeine Schalupe ans Land / mit welcher gleich
alſobald ein Renegad vonEnckhuyſen / ſo

bey den Fuͤrcken Capitaͤn wat / mit noch
zweyenanderen Capitaͤnen / zuruͤck an Boort
kam / und den Heren Vice⸗Admiral er ſuch⸗
ten / daß / daferne er und die ſeinigen ge⸗
neigt waͤren / die gefangene Tuͤrcken gegen
Niederlaͤndiſche Chriſten außzuwechſeln / er
ihnen drey Tage Zeit geben ſolte / damit ſie
ſolches dem Koͤnige und Baſſa recht vortra⸗gen

/ und Antwort wieder zurůck bringenkoͤn⸗

Beſchreibung Außlaͤndiſche
Den 10. 20,Februar . kamen cben dieſedrey

Engellaͤndiſchem Conlul , Thomas Broen
( oder Braunen ) und zweyen Koͤniglichen
Deputirten wiederumb zu dem Herꝛn Vice —
Admtral an Boort / brachten ihm von dem
Koͤnige und Baſſa einen Gruß / und dieſen
Bericht / daß ſie willens waͤren / ihreLeute
außzuloͤſen / und zwar Mann fuͤr Mann /
welches der Herꝛ Vice⸗Admiral ihm gefallen
lieſſe / womit jene wiederumb nach der Staͤdt
zufuhren . Der Contul Braun aber ſchrieb
von darauß an den Herꝛn Vice⸗Admiral
daß / wann er wolte geſchwinde abgeferti —
get ſeyn / er mit ſeinen Kriegsſchiffen vor
die Stadt kommen muͤßte/ alldieweil der Koͤ⸗
nig und Baſſa zur Außwechſelungſehrgeneigt
waͤren .

Nun waͤre der Herꝛ Vice⸗Admiral mitſei⸗
ner Schwadrone gleich ſo fort drauff zuge —
gangen / wann er nicht durch einen Sturm
verhindert worden / jedoch nicht ohne Ver⸗
richtung ? Denn wie ſie am 16 , 26 , Februar .
mit dem Tage neben das Capo Carthago ka⸗
men / kriegten ſie ein Schiff (ſo ein Tuͤrcke
war ) ins Geſichte / auff welches der Herr
ViceAdmikal und der Capitaͤn Verſchuyer
ſtracks anſatzten ; ſelbiges hingegen nahm ſei⸗
nen Lauff nach dem Port Feryne zu / fand
aber das Lochverſperꝛt / weil die uͤbrigen Ca⸗
pitaͤne von der Saen / von Campen und
von Meuwen ſich zur Wachte dorthin ge —
legt hatten / darumb mußte der Turcke ſich
wenden und dem Herꝛn Vice⸗Admiral in
die Falle kommen . Er wolte aber doch ſo
gleich nicht hinein / ſondern ſuchte Außflucht
ſo gut er immer konte / empfing von dem

Her en Vice Admiral die Lage(iſt eine Reyhe
Stüͤcke auff der einen Seyte deß Schiffs )
und ſchenckte ihme wieder eine von den ſeini⸗
gen .

Endlich / da er ſich biß umb den Mittag
auff alle Seyten gewunden und gedrehet hat⸗
te / und doch keinen Weg/ der Sclaverey zu⸗
entgehen / mehr erblicken konte / ergriff er das

aͤufferſte Mittel / und ſazte ſich vier Meilen
Oſtwaͤrts von Thunis gegen Wall ( oder U⸗
fer ; ) deſſen ungeachtet legteſich der Herꝛ Vi⸗
ce⸗Admiral mit ſeinem Schiffe doch neben ihn /
und zwar nur biß etwan drey FaͤdenWaſſer
weit von ihm / ſo daß er faſt mit auff den
Grund gerteth . Alſo nun ſchoß er dem Tuͤr⸗
cken ſein Schiff vollendsgar in Grund ; Aber
mit ſolchem nicht auchzugleich deſſelbigen ver⸗

zweiffelte Hertzhafftigkeit / womit er ſich gegen
alle die Niederlaͤndiſche Schiffe noch auffs
alleraͤnſſerſte wehtte : denn ehe ſein Schiff gar
in Grund ſanck/ ließ et noch zuvor J . Jaß mit
Kraut und Loth herauff holen / wovon er /
wie ein Feuer/ſpeyender Drache / auß Stůcken

ren .
und Mußqueten unauffhoͤrlich von ſich blitz⸗
te / ſo daß kein Booth noch Schalupe ihm auff

Capitaͤne mit dem in Thunis reſidirenden
1662.
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Geſchichte. Denck wuͤrdiger Geſchichten.

Admiral gezwungen ward / ihm den Capitaͤn
Verſchiyer / als welcher das leichteſte Schiff
fuͤhrte/ in ſolchem ſeichten Waſſer / ſo nahe als

es ſeyn koͤnte / an die Seite zu legen / unter deſ⸗

ſen Behuff die Boͤthe und Schalupen zwar

ſicher an Boort gelangten / und auch das obe⸗

re Theil deß Schiffs einkriegten / aber doch

noch wol eine gute Stunde umb die voͤllige

Meiſterſchafft fechten / und die Tuͤrcken erſt mit

Granaten / die ihnen muſtenzugeſchickt wer⸗

den / darzu zwingen mußten / welche theils Tuͤr⸗
cken die Gliedmaſſen entzwey / anderen gar

das Leben und den uͤbrigen vollends das Hertz

auß dem Leibe ſchlugen / daß ſie das Schiff
uͤbergaben .

Selbiges fuͤhrte den Namen die drey hal⸗
be Monden / und 18 . Stuͤcke Geſchuͤtz / war

von Algier / und hatte bey ſeinem Außlauffe
an Mannſchafft auffgehabt 210. Tuͤrcken und

40 . Chriſten⸗Schlaven / wovon die Hollaͤn⸗
der / ohne die beſagte Schlaven / darunter 8.

ihrer dandsleute waren / und ohne 50. todte /

und bey 30 . ſchwerlich Verwundte / anjetzo

noch 5o . geſunde Tuͤrcken mit ihrem Capitaͤn/
Haſan Reyß / bekamen / die uͤbrigen ſprangen

bey dieſem ſcharffen Scharmuͤtzel theils in die

See und ſchwammen an Land / theils in ein

Booth / und wurden ſampt demſelbigen in
Grund geſchoſſen .

Die Niederlaͤnder verlohren hierbey auff

ihren Schiffen tr . Mann / halffen die Nacht
dem Capitaͤn Verſchuyer vom Grunde wie⸗

der in die Flucht / ſteckten auff den Morgen
das Tuͤrckiſche Schiff an dreyen Orten in

Brand / und kamen noch denſelbigen Tag vor

Thunis / woſelbſt die Caſtele dieſe frembde

Gaͤſte mit 7. Schuͤſſen bewillkommten / denen

der Herꝛ Vice⸗Admiral hinwiederumb auß
Stuͤcken antworten lieſſe .

Bald darauf kam ein Grichiſcher Renegad

an Boort / welcher bey dem HerꝛnVice⸗Admi⸗
ral anhielt / daßſieihre deute außloͤſen moͤch⸗

ten . Auff Verwilligung deſſen fanden ſich deß

andern Tages / am 18. 28. Februar . zweene

Bulke⸗Baſſen / als Geyſſel / ein / welche an

den Herꝛn Bice⸗Admiral begehrten / daß er im

Gegentheile auch zwo Perſonen an Land

ſchicken ſolte / umb mit dem Koͤnige und Baſ —⸗

ſa / wegen der Außwechſelung / einenVergleich
ju treffen : Worein denn der Herꝛ Vice⸗Ad⸗

miral dergeſtalt willigte / daß er den Fiſcal bey
der Flotte mit noch einer Perſone in die Stadt
ſchickte ; Ein ſchweres Ungewitter aber ließ

ſie eher nicht wieder zuſammen kommen / biß

den 2r. Februar . (2. Martij ) da die Tuͤrcken

27 . Hollaͤndiſche Schlaven zur Außwechſe⸗

lung an Boort brachten . Drey Tage her⸗

nach liefferten ſie wiederumb ſo viel / als die
noch uͤbrigen / ſo viel deren in der Stadtzuge⸗

gen waren / und noch 6. andere muſten vom

Lande herbey geholet werden : Uber dieſe ward

den delb kommen durffte / und der Herꝛ Vice⸗noch eine Perſone von Horn auß einem Al⸗

gieriſchen Schiffe fuͤr 1z7 . Reichsthlr . gelo⸗
ſet / ſo daß die Tuͤrcken 6r . geborne Niederlaͤn⸗

der / gegen ſo viel ihrer Lands Leute / Haupt
fuͤr Haupt / außwechſelten . Der Herꝛ Vice⸗
Admiral mußte ihnen noch 8. Schwartze / oder

Mohren / auff den Hauffen zu geben / und em⸗

pfieng fuͤr die uͤbrigen / deren er noch 82 .

auff den Schiffen hatte / einſtuͤckeGelds / nem⸗

lich für einen jeglichen Tuͤrcken r0 . Reichs⸗

thaler .

Dieweil nun der Herꝛ Vice⸗Admiral auß
allen Umbſtaͤnden wol abnehmen konte / daß

derKoͤnig / der Baſſa und die hohe Regierung
zu Thunis nicht ungeneigt waͤren / mit ſei⸗
nen Herren Principalen / den General⸗Staa⸗

ten der vereinigten Niederlande / einen ſi⸗

chern und beſtaͤndigen Frieden einzugehen ;
So ließ er / auff mit Gutbefinden ſeines
Kriegs⸗Raths / ihm gefallen ! die jenigen Ar⸗

tickel / welche die hieſige Regierung vor die⸗

ſem ſchon / im Jahre 1654 . mit dem Crom⸗

well und der damaligen Republic von En⸗

gelland geſchloſſen / und der jetzige Koͤnig/
ſampt dem Baſſa / und der Doyane oder hohen
Regierung / ſo auß der Nobleſſe ( oder dem

Adel ) der Stadt und deß Koͤnigreichs Thu⸗
nisbeſtehet / unddeß Koͤnigs und deß Baſſen

Raͤthe ſind / von neuem unterſchrieben hatte/
anzunehmen / jedoch biß auff weitern Beſcheid

ſeiner Herren Principalen / zu dem Ende er

einen Stillſtand auff 6 . Monate mit ihnen

machte / biß er in ſolcher Zeit Antwort von Hau⸗

ſe bekommen haͤtte / obes Friede oder Krieg

ſeyn ſolte .

Der Herꝛ Vice⸗Admiral ließ hierbey noch

dieſesan die Tuͤrcken begehren / daß ihr Koͤnig
und Baſſa an ſeine Herren Principalen ein

Schreiben / zu præſentirung deß Friedens /
mit ablauffen laſſen wolten ; Sie aber ent⸗

ſchuldigten ſich damit / daß ſolches ihnen zum

deſpect gereichen wuͤrde . Sonſten lieſſen ſie
auß ihren anderen Reden ſo viel mercken /
daß ſie gerne einige Geſchencke von den Her⸗

ren General⸗Staaten haben moͤchten / indem

ſie / wie die Kinder / von den jenigzen viel Ruͤh⸗
mens machten / die ſich vormals bey ihnen fein

freygebig erzeigt hatten / ſonderlich wuſten ſie

ſehr hoch herauß zu ſtreichen / was fuͤr ſtattliche

Geſchencke ſie von den Engellaͤndiſchen bey
dem vorigen Friedens⸗ſchluſſe empfangen /
und uͤber ſolche noch fuͤr einen jeglichen Schla⸗
ven 150 . Rthlr . bekommen / ja bey ihrem Ge⸗

dencken niemanden das gethan / und Volck

gegen Volck außgewechſelt haͤtten/ wie ſie ih⸗
nen ( den Niederlaͤndern) wiederfahren laſſen /
worauß ſie denn wol abnehmen koͤnten / daß

ſie geneigt waͤren / mit den Herren General⸗

Staaten in gutemFriede zu leben : Die Ko —ͤ⸗

nigl . Frantzoͤſ .Schiffewaͤren zwar auch zu un⸗

terſchiedlichen malen vor der Stadt geweſen/
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1662 . ihte Schlaven zu loͤſen / und mit der Regie⸗ Schiffe / die dreyhalben Nonden genannt /rung einen Irtedens⸗Vergleich zu treffen ; die hatte er eine gute Außrede / als ob er kaͤme

Ä
Regierung aber haͤtte ſie nicht einmal anhoͤren Volck gegenVolck außzuwechſeln ) und legte8555

wollen .
ſich / den 16 . 26. Martij auff ſelbiger Reede

Der de *53 5 374 vor Ancker feß- HV FAEF
Reyter ſe⸗ Es befanden ſich auch noch mehr andere vor Ancker Vließ alich alſobald eine weiſe Flag,—

„ ＋

— Beſchrabung
Außlaͤndiſche

A

8 —i -

—
1662

Jagt.
Algie!
Maͤub

in / u

gelt wieder Natlonen / ſo unter deß vereinigten Nieder⸗ Efiesen und
etliche der ſeinigen nach dervon Chu⸗ landiſchen Staats Flagge gedienet hatten / Stadt fahren / umb mit der Dovane , oder ho⸗

nis ab . und auff Niederlaͤndiſchen Schiffen waren den Regierung / cheils wegen Außwechſelunggefangen worden / als Frantzoſen / Schwe⸗ der Schlaven / theils auch wegen eines ſichernden / Daͤnen/ Norweger / Lůbecker und Frledens / zu tracttren / fand aber / wegen deßHamburger/ allhie in der Schlaveren / dte ſehr ¶letztern/ allhte ſchon groͤſſere Schwerigkeit / alsjaͤmmerlich baten / daß ſie doch auch moͤchten 51 Thunis Denn dieſe Clauſul : Freymit geloͤſet werden : Weil aber der Herꝛ Vice⸗ Sichiff (frey Gut : wolte ſich fuͤr ihren KopffAdmiral von Ihren Hoch⸗Moͤg. den Herren nicht wol ſchicken .General⸗Staatendeſſen keinen Befehl hatte / Unterdeſſen daß beyde Theile allhie mit ein⸗ Derönglmußten ſte inzwiſchen ihr armſeliges deben mit ander don einem Frleden handelten (beſtriech ſand VueGedult faſſen / und das langweilige Leiden mit auch der Engellaͤndiſche Bice Admiral / WuflHoffnung kuͤrtzen. Denn er fuhr / am 27 . Lauſon vtederumb einmal die Barbari⸗diln 1Febr . mit ſeiner Schwadrone wiederumb von ſche Ruſte mit . KriegsSchiffen / und zwar
AAlgen .hinnen ab / und kam / den 1 . f . Mʒartij/ auffder mit einem freundlichen Gluͤcks⸗Blicke / indem ſchesfollReede vor Calyer / in der InſulSarclinia, er gleich bey ſeiner erſten Ankunfft auff die ſchiffan allwo er auch den Vice⸗Admral von Nep⸗ Ruͤſte / den 7 . 27 . Mʒartij / ein von Bugia nachpeln / und den Commandeur von Wild mit Algier lauffendes Schiff Fʒo. Laſten groß /ihren Schwadronen antraff ; Der Com - mit Korn beladen / erwiſchte . Weil dann dermandeur Everts aber kreutzte mit der vierd⸗ Herꝛ Vice - Admiral von den auff ſolchem

—

—

ten Schwadrone bey den Inſulen / Majorca Schiffe erloͤßten Chriſten⸗Schlaven hoͤrte/und Vyeca , biß an Alicanten / inderSee her⸗ daßgroffe Hungers⸗Noth in Algier vorhan⸗umb . den waͤre / und ſie deßwegen zwey der beſtenSchickt die Der Herꝛ Vice⸗Admiral de Reyter berich⸗ Kriegs⸗ Schiffe mit etlichen anderen Kauff⸗0 tete hierauff dieſes alles / was bißherauß ſel , ubn Schlſennach luen ſenden müſſen /nes nach liem eigenen Schreibenerzehlet worden / den
fe dealNoen Wiuholen/ welche Schif,

Fal.Hauſe . Herren General⸗Staaten nach Hanſe / und (e denn. auchzum Wiederaußlauffen ſchon Agkerſchicktedabey zugleich die bedungene Friedens⸗ 1155 lagen;So nahm er alsbald ſeinen Weg 01 910Artickel / zu deren hochvernuͤnfftigemGutach⸗ gaffens W8 kttebkkeden 18. 28 . Mar⸗ſchlf⸗ hung
A ten / mit / ob ſie ſelbige ratificiren wolten oder el enle deren eimitznicht / mitdieſer Erinnerung / daß/ wenn er b auchmtt 40 . Mann er⸗mit denenzu Algier einen veſten Frieden tref⸗ f55546 Vi nidete fehte ſeine Nettungfen moͤchte/ es hoͤchnoͤthigſeyn wolte / daß mit mie Sauffen nach „enLände ( ward aber wondenen zu Thunis und Tripoly ein gleich⸗ diſcher oler dreyen der kleilkeſten Engellaͤn ,maͤſſiges geſchehe / ſonſten die Raͤuber ſich

in 15 en Naken verhindert“ undauß dem einen Orte inden andern / ſo an den bruß
5

91 b fechten. Die MohrenFrieden noch nicht gebunden / begeben / und
5 PeLealechwocgreſſen Sölederffard⸗von darauß thre Raubereyen einen weg wie ſe 1575

well
ſhrereine groſſe Anzahl war /den andern forttreibenwuͤrden. Er gedachte ſie eeliche von den Engelländernauch der Geſchencke/ undmachteeinigedavon/ lich 1 15 beſto weniger mußten ſie es end⸗ Ahgieſo die beſten ſeyn ſolten / namhafftig /als2 . uin, dach verſptelt geben das Schiff/ weil es macheoderz Cabelen / oder Schiffs⸗Seile/ .odet4. günglichen erhalten ſchlene / in Grund ſin mltPferds⸗Leinen u ſchiffen ; 6 . Ballen Fran , ken laſſen / und

ſhre Frephetin dem Algle⸗ Jalzöoſiſch Segel⸗Tuch ; ; 12 . Stuͤcke allerhand viſchen Haven ſuchen / wohin ſie ſich in groſſer
15

Tuͤcher 3 24 . Stuͤcke fein Kammer⸗Tuch ; Anzahl zuſalviren dermeynten / die aber ihrer
auff

12 . Stücke andere fein Leinwad / und et ,
viele ſampt dem deben noch ünter Weges / Reweffwas weniges von Zucker und Specerey , durchder Engellaͤnder ſtarckes Nachſchieſſen/ Conden . verlohren ,

Die Engellaͤnder buͤſſeten hierben nur 3. Beſchießt( Die Friedens,Artickel ſelbſten find be⸗
oder 4. 3 u0 5 15. 2% MElreits droben unter den Niederlaͤndiſchen Martij / ein anderes Algieriſches Schiff / in HobenStaats ⸗Geſchaͤffren dieſes Jahrs einge , auch mitKorne geladen / dahin/ daß es ſtran⸗ zn kuzieführet worden / und deßwegen unnoͤthig allhie dete ( und die Türcken darauff mit ſinckenzu wiederholen . ]
mußten . Den ꝛr. zr. dieſes drauff kamen die5

ſich Nach dieſer und anderen Verrichtungener⸗ Engellaͤndervor Bugia , und ſahen allda die

„̟

···
——7

—

0 hub ſich der Herꝛ Vice⸗Admiral de Reyter Schiffe ligen / auff welche / wiewolſie nurei ,mit 9 . Kriegs,Schiffen nach Algier ( denn nes halben Piſtols Schuſſes weit von der

Algter .9
wegen der Gefangenen von dem Algieriſchen Stadt / und noch darzu unterm Schutz 6.— langezen

Mul—

ſtarcker

1
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ſtarcker Caſtele waren / ſie dennoch / am 22 .

Martij (1.Aprilis ) ſo dapfferanſatzten / daß

ihr Admiral in Grund / und dem VlceAd⸗
miral alle Maſtbaͤume in ſtuͤcke geſchoſſen /
auch zwey Caſtele ſehr beſchaͤdiget wur —

den .

Zweene Tage hernach erzeigten ſich 6 .

Schiffe / ſo alleſampt Tuͤrcken von Algier wa⸗

ren / und mit Soldaten auß der Levante ka⸗

mnen ; Die Engelländer jagten ihnen den gan⸗
tzen Taͤg nach biß auff den Abend / da ſie den⸗

ſelbigen zimlich nahe auff der Haube waren .

Aber ein groſſes Ungewitter und die herein⸗
brechende finſtere Nacht waren Schieds⸗

mann / und befoͤrderten den Türcken ihre

Flucht ; Die Engellaͤnder hingegen wurden

dieſelbige Nacht durch das Ungewitter der —

maſſen von einander zerſtreuet / daß ſie den

folgenden Tag erſt wieder zuſammen gelang⸗
ten . Den 29 dieſes (8. Aprilis ) fielen dieſe

6. Raubvoͤgel den Engellaͤndern aͤbermaͤls

ins Garn / rieſſen ſich aber doch noch wieder

herauß / und durch die Niederlaͤndiſche Flot⸗
te in den Algieriſchen Haven hinein / welches

der Herꝛ Vice⸗Admiral dée Reyter / als der

ihnen den Veg wol haͤtte abſchneiden koͤnnen/mit
Schmertzen alſo anſehen mußte / weil er

erſt zweene Tage zuͤvor mit der Regierung
zu Algier einen Stillſtand der Waffen ge⸗

macht hatte .

Den 30. Martij ( 9. Aprilis ) ſatzten ſich die

Engelländer bey die Niederlaͤndiſche Flotte
auff Ancker / und ihr Vice⸗Admiral / der Herꝛ

Lauſon / ſchickte etliche der ſeimgen mit einer

Friedens /Flagge an die Stadt / umb gleich⸗
falls mit der Regierung einen Frieden zu

behaͤndeln ; Er mußte aber unverrichteter

Dinge wieder abziehen / und das war nun das

fuͤnffte mal / daß die Engellaͤnder mit den Al⸗

gierern den Frieden zu verneuren ſuchten / ſeint
ſelbiger von den Raͤubern gebrochen wer —

den . Alſo ſegelte der Her: Lauſon / den r .

11. Aprilis / vonhinnen wiederum auff die hohe
See .

Der Herꝛ de Reyter aber ward den 2 . 12 .

und 3. 13 . Aprill / mit ſeinen Sachen gantz

klar / und empfieng die vom Souverneur⸗

Baſſa ( oder Koͤnige ) und vom Divyan unter⸗

ſchriebene Friedens⸗Artickel in Otiginals wor⸗

innen die Raͤuber gleichwol noch einen Deck⸗

Mantel fuͤr ſich und ihre Raubklauenvor⸗

behalten hatten / nemlich : daß ſie aller ihrer
Feinde (das iſt / aller Nationen / dienicht et⸗

nen beſondern Frieden mit ihnien gemacht
haͤtten ) Guͤter und auch alle ſolche Per⸗

ſonen / auß den Niederlaͤndiſchen Schif⸗
fen nahmen / den Schiffern aber wei⸗

ters keine Beſchwerde anthun / ſondern
die Fracht ( oder den SchiffsLohn ) dafůt
bezahlen wolten . Anderſt wolten ſie ſich
zu keinem Frtede verſtehen/ ja ſagten außdruͤck⸗

lich : Ehe ſie dieſen Clauſul : Frey Schiff /

frey Gut / eingehen wolten / ehe wolten ſie
lieber ihre Schiffe verbrennen / und ihr Volck

betteln gehen laſſen ! ? Denn ſolches waͤre ih⸗
nen doch unmuͤglich zu halten / und waͤren ſie
dahero reſolviret / viel lieber im Kriege zu
ſterben . Alſo ließ es der Herꝛ Vice⸗Admiral

bey dieſem Artickel und dem ſieben monat⸗

lichen Stillſtande verbleiben / biß er von ſei⸗
nen Herren Principalen Beſcheid bekommen

haͤtte/ ob ſie den getroffenen Frieden raritici⸗

ren wolten oder nicht ? Er bekam hierbey auch
44 . oder 45 . Niederlaͤndiſche Schlaven /
theils fuͤr gefangene Tuͤrcken / theils für baar

Geld / loß / und waren derſelbigen noch etliche
hundert in der Viehiſchen Dienſtbarkeit .

Hiermit ſegelte der Her : de Reyter / am

3. 13 . Aprilis / deß Abends / mit ſeinen Schiffen
von Algier wieder ab / und kam / den 11 . 21 .

deß Morgens / nach Nallaga ,in Spanien /
allwo er von den Herin General - Staaten

Schreiben und Inſtructione , wie auch eine

Vollmacht / mit der Regierung zu Algier zu

tractiten / empfienge / wobey noch die jenigen
Friedens⸗Artickel / welche im Jahre 16ra mit

dem Groß⸗Tuͤrcken zu Conſtantinopel ſelb⸗
ſten / und im Jahre 165r . mit denen zu Salee /
bedungen worden / mit beygelegt waren / als

wornach der Her : de Reyter und ſein
Kriegs⸗Rath aller Orten / wo Friebe zu ma⸗

chen/ ſich allerdings ſolten zu richten haben / wie
bereits droben / unter den Niederlaͤndiſchen
Staats⸗Geſchaͤfften / etwas mehrers hier⸗

von berichtet worden .

Aber dieſe Inſtruction kam ein wenig zu

ſpath / und dem Heren Vice⸗Admiral de

Reyter zimlich ſchwer vor / umb ſie ins Werck

zu ſetzen / weil er zu Algier ſchon erfahren hat⸗
te / wie hartnaͤckich ſie ihm die Clauſul : Frey
Schiff / frey Gut : wiederſprechen laſſen ;
Darumb ſchriebe er / unter dem 13. 23. Aprill
zurück / und ſtellte ſeinen Herren Principa⸗
len ſolche Schwerigkeit beweglich vor / mit

Bitte / daß ſie ihm dero endliche und ſchluͤß⸗
liche Reſolution uͤber dieſes Stuͤcke zukommen
laſſen wolten .

Dieſelbige nun kam ihm nachgehends / den
20 . 30. Junij / vor Alicanten / in die Haͤnde/
und band ihm ſeiner Herren Principalen
Willen noch ernſtlicher ein / daß Ihre Hoch⸗
Moͤg. durchauß nicht geſtatten wolten /
daß ihrer Unterthanen Schiffe durch
die Tůrcken auff einigerley Weiſe ſolten
beſucht / noch viel weniger einige Guͤ⸗

ter / oder Perſonen / darauß genom⸗
men werden . Dieſer Befehl trieb ihn gleich
deß folgenden Tags unter Segel und nach

Algier zu / wiewol er / wegen ſehr wiedrigen
Windes / erſt den ſechſten Tag dahin gelan⸗

gen konte / worauff er alſobald zweene Depu⸗
tirten mit der uͤberkommenen Vollmacht und

Aa a a iiij mit
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zu hart zu
ſeyn . —-

Die H. H.
Gen . Sta⸗

ten wollen

durchauß
keine Viſi⸗
tirung bey
ihren

Schiffen
zulaſſen .
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1662 . mit den beygeſchloſſenen Artickeln / die er in Kauffmann / würde ſagen : Auff Rechnun —

—5die Spaniſche und ZFrantzoͤſiſche Sprache [ Ihrer Hoch⸗Moͤg . Unterthanen ; Soůberſetzen laſſen / an dand ſchickte/ welche auch wolten ſie dieſelbigen frey und ungehindertdie Herren von der Doyane mit aller Freund⸗ fahren laſſen uohin ſte wolten / und wederlichkeit annahmen ;Alsdieſe aber hoͤrten/ daß ( dem Schiffer / oder Hauffmann / noch demſie kommen waͤren / mit ihnen / wegen Viſiti⸗ Volcke / noch den Knechten mit Schmeiſſen/rung der Niederlaͤndiſchen Schiffe / in naͤhe⸗ Schlagen oder anderer Gewaltthaͤtigkeitre Ttractaten zu tretten / wurden ſie ſehr be⸗nichts abzwingen / nur damit ſie ihre Gemei⸗ſtůrtzt daruͤber / und ſagten klar herauß : So ne / wegen Viſitirungder Schiffe / ſtillen undkoͤnten ſie denn mit den Herren Generaäl — vergnügen koͤnten ; Zudem/ ſo waͤre mit denStaaten keinen Frieden machen : Sie wolten Engellaͤndern auch dieſes bedungen worden /die Artickel beſſer durchſehen / und naͤchſten daß ihrerkeiner keinen Spanier / Portugie⸗Tages darauff antworten Sie koͤnten ſich ſen und Italiaͤner / fuͤr reyſende Perſonenauff deß Groß⸗Tuͤrcken Puncten / Krafft de⸗ oder Matroſen / auff ihren Kaufffahrdey⸗ren ſie alle Chriſten⸗Schlaven / ſo Staatiſche Schiffen führen ſolte / welches ſie mit den Her —Unterthanenwaͤren / ohneLoͤſe⸗Geld frey ge , ren General⸗Staaten gleichfalls alſo einge⸗ben / wie auch von den Kauffmanns⸗Guͤtern hen wolten. Aber der Herr Vice⸗Admiral und
Aberunbfür den Zoll nicht mehr / als dreye / vomhun⸗ ſein Kriegs⸗Rath gaben den Depurirten zur ſſoſt .dert nehmen ſolten / nicht gewiſſes entſchlief⸗ Antwort : Sie muͤßten ſchlechter Dingefreyſen . Die Niederlaͤndiſche Deputirten ant⸗ Schiff /frey Gut haben / und koͤnten zu kei⸗worteten auff das letzte : Eswuͤrde zu ſolchen nem Vergleiche kommen ; womit die Depu⸗zweyen Puncten nicht kommen . Aber die ab⸗tirten betruͤbt hinzogen / und ſich deß troͤſteten/geſchlagene Viſitirung der Niederlaͤndiſchen daßſie in ihrer Kaffavo , weilche den F. ß. die⸗ DerSchiffe erweckte viel Diſputirens / und ſon⸗ſes wiederüͤmb ſolte gehalten werden / einan⸗ Aömiderlich bey der Regierung groſſe Unluſt / wel⸗der beſſer verſtehen wuͤrden .che beſtaͤndig darbey verblieb/ ſie koͤnte die Bi⸗ Solche Einbildung aber ſchlug ſo weit Algtere eſttirung nicht ſchwinden laſſen . fehl / daß die beſagte Kalſavo, oder groſſe Ver⸗

bul len zu.„
5bWbeb . s Die Deputirten fuhren deßwegen taͤglich cheri Wie 0 F

ſan
Sand / und hielten bald in der Dovans ,bald

, “ Clotte eut999 5 auſſer derſelben mit einem und andern Tuͤr⸗ at
brenzennenen Sewßrenumiehcken von der Regierung Conferentz / waͤren

deren Gegenw it ! chewoldärfft eir 5 1auch / den 29 . Junij ( Y Julij )garin der voͤl⸗
konenen Friedenſchlieſen oderſick 5 5ligen Kaſſavo ( ſo da iſt die groſſe Verſamm⸗
5 165 5 997 1 8 Wlung ) worinnen groſſer Wiederwille vor⸗ e nenbtko ndeſſen ſtet⸗88 5 ö ſchen den Herren General⸗Staaten undgieng / ſo daß der eine wolte abbrechen / deran⸗

der hohen Regierung der Stadt Algierddere abernicht / endlich giengen ſiemitgroſſem dufffihhen Mon Ang 7 Seer 1Unmuth wieder von einander . effeneStilſtand ſol⸗te auffrichtig gehalten / und von der jetzigenSchlagen Den andern Tag drauff ſchickte die Dova- Zeit an / biß zum Ende deß vorgeſtreckten241K ne dem Herꝛn Vice⸗Admiraldie alkenArti⸗ Termins / kein Schiffviſttiret / noch einige GredeCondition ckel / ſo im Jahre 1622 . mit den HerrenGe⸗ Güter oder Perſonen darauß genommen ArtickFor⸗ neral⸗Staaten bedungen worden/ an Boort, werden / ſondern man ſolte im Gegentheil wiſcheund
ſtelltehmdarneben frey/ob er lieber die / einander alle Freundſchafft erweiſen. welche Wfwvolcheſte lüngſthin den 2. May mit den En⸗ Reſolution denn dem Heren Vice Admiraln

Hotegellaͤndernabgehandelt haͤtten / eingehen wol , J . Keyter alsbald angedeutet und von her Rete ; Als man ſie aber rechtbeleuchtete / waren ſelbigem und ſeinem Kriegs/Rathe auchh dung zſie eben ſo ſchlecht / als die der Herꝛ Vice⸗Ad⸗ helſeber ward / ſo daß beyde Theile wegen Algiermiral
felber, / den zrz Martj mithnen ge⸗ deß Seillſtands einig wurden auff dieſemacht hatte / fintemalen darinnen außdruͤck / Weiſe:lich enthalten / daß die Schiffe ſolten viſi⸗ Demnach vor dieſem die Admiralen Juubol.tirt / und die unfreyen Gůter darauß ge⸗ Reyter und Meppel / den 2 . Aprilis 1662 . Sſlnommen werden .

auß Holland auff dieſe Reede gekom⸗ ſanas,Noch eine] Den u. tr . Junij kamen zweene Tuͤrcken / men / und wir damals mit ſelbigem Staatandere . als Deputirte von der Dovane in dem auff ſieben Monate einen Frieden ge⸗Heren de Reyter an Boort / und hielten macht / ſolcher Geſtalt / daß in waͤhren⸗an / daß ſie doch nur ihre Schaluppe / mit der dieſer Zeit kein Theil wider den an⸗zwoen Perſonen / ohne die Ruder⸗Knechte / dern einige Feindſeligkeit verůben ſolte⸗den Niederlaͤndiſchen Kaufffahrdey⸗Schif auch damals im Rathe zwiſchen beydenfen an Boort ſchicken moͤchten / umb deß Partheyen beſchloſſen worden / daß die* Schiffers See⸗Brieff zu beſehen / und zu Hollaͤndiſchen Schiffe nicht ſolten viſiti⸗fragen / wo ſie herkaͤmen / und wo ſie hin ret / noch andere Nationen / nochauch ei⸗wolten / deßgleichen / fuͤr wen / und woſie gela⸗ nige Guͤter derſelbigen darauß genom⸗den haͤtten ? Wann dann der Schiffer / oder mẽn werden :Als ſind nun / da die gemelte
8
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Der Vice Der Herz

Aumral. zur ſtund dieſen Vergleich deß Stillſtands
ſegregter auß der Tuͤrckiſchen in die Niederlandiſche

laenſ⸗ Sprache von Wort zu Worte uͤberſetzen/ und

len zu.
allen Conſulen ſeiner Nation in Abſchrifft uͤ⸗

berbringen / daßſie und alle ihre Kauffleute / ſo

in dem Mittel⸗ Meere und der Levante ih⸗

ren Handel haͤtten /ſich darnach richten koͤn⸗

ten . Er ſchickte ihnen auch zugleich mit die je⸗

nigen Friedens Artickel / welche der Engellaͤn⸗

diſche ice⸗Admiral Lauſon juͤngſthin mit

der Regterung zuAlgier geſchloſſen hatte / wo⸗
von die Tuͤrcken den Herꝛn de Reyter veſti⸗

glich verſicherten / daß ſie warhafftig alſo

mit ihm eins worden waͤren / welche Artickel

denn nach dem Tuͤrckiſchen Auffſatz dieſes in

ſich hielten :

gniedene-( Deinnach der Koͤnig in Engelland und

Aitikel deſſen Volck zwiſchen uns Frieden machen

end wollen / und der Adiniral Lauſon / der von er⸗

ſdlſhen meldtem Koͤnig hierzu bevollmaͤchtigt gewe —

Flotte und ſen / mit neun Schiffen daher kommen / und

her Regie/ vor Algtergeanckert / hat er einige von ſeinen

fungzu Haupt Officirern an Land geſchickt / welche
ſger. ſſagten ; Ihr Herꝛen und Freunde/ wir ha⸗

— 60
Geſchichte.

— —
1662.

Zeit der ſieben Monat halb voruber ge⸗

weſen / beſagte Admiralen den d .Julij
dieſes Jahrs wie derum auff dieſe Reede
kommen / und haben ſolchen Frieden

nochmals auff . Monat beſtaͤttiget / an⸗
zuf angen von dem heutigen Tage an / da
dieſes geſchloſſen worden / da dann in

waͤhrender Zeit der vier Monat kein Al⸗
gieriſcher Kreutzeroder andere Schiffe
die Hollaͤndiſche / noch dieſe jene gantz

und gar nicht viſitiren / noch einige Guů⸗

ter darauß nehmen/ ſondern einander alle
Freundſchafft erweiſen ſollen . Unterdeſ⸗

ſen ſollen erwaͤhnte Admiralen an ihre

Principalen ſchreiben / und dann wieder
tommen / um miteinander in naͤhere

Sandlung zutretten / als worzu wir ver⸗

hoffen daß wir wol werden mite inander
ůbereinkommen / und einen guten veſten

Frieden treffen / worzu GOtt der All⸗

maͤchtige geben wolle / was am beſten

ſeyn mag !
Vice⸗Admiral de Reyter ließ

ben Gott Lob und Danck / mit euch Leu⸗

ten in Bruͤderlichem Frieden / ſo zu Waſ⸗
ſer als zu Land / gelebt / ſintemahlen wir

miteinander friedlich gehandelt haben⸗
und als wir nach dieſem / ohne unſere

Schuld / allein wegen einiger Mißver⸗
ſtaͤndnůſſe / miteinander wiederumb in

Krieg gerathen / und unterſchiedliche
klaͤgliche Blutvergieſſungen unter uns

vorgegangen ; Soͤ hat derowegen unſer

Roͤnig nun ſeinem Admiral abermals be⸗

fohlen / mit euch Leuten einen guten und

beſtaͤndigen Frieden zů machen / welchen
wir anitzo geſinnet ſind auff billiche Con⸗

ditionenzuſchlieſſen / dafern ihr hiermit

Bzufrieden ſeyd / ſo wollen wir ſie euch vor⸗

Denckwůrdiger Geſchichten. 837

tragen . Worauff der gantze Rath dieſer

9 ihnen zugelaſſen und frey gege⸗
en .

1. Dafern einig Schiff durch Sturm auff
dem Gebiet der Statt Algier zu ſtranden kaͤ⸗

me / ſo ſolle daſſelbige gebrochene Schiffe vor

die in der Stadt ſeyn / aber das Volck und die

Guͤter darinnen / oder was man daraus geret⸗
tet / ihren Eygenern frey bleiben .

2 . Wenn ein Engellaͤnder mit einem Tuͤr⸗

cken in Streit kaͤme / ſo ſolle die Duvan Recht
daruͤber ſprechen / und die Sache ſuchen bey⸗
zulegen / und einem jeglichen der Recht hat /

Recht widerfahren laſſen .

3. Wenn etwas zwiſchen Engellaͤndern
vorgienge / es waͤre ſo wol wegen Streits /

Todſchlags als Buͤrgerlichen Sachen/ ſo ſolle
der Conſul allein der Richter ſeyn .

4 . Wenn ein Engellaͤnder einem Tuͤrcken

Geld ſchuldig waͤre / daruͤber ſolle nicht der

Conſul, , ſondern der Cadi (das iſt der Rich⸗

ter ) Rechtſprechen .

5. Wenn es ſich zutruge / daß von der ei⸗

nen oder andern Seite / wegen vorgegangenen

Gefechts / ſo zu Waſſer als zu Land / geklagt

wurde / ſo ſolle jedoch auff alle ſolche Anklag der

Frteden nicht gebrochen / ſondern zu beyden

Seiten einander deßwegen zugeſchrieben / und

der Mißhaͤndler / ſodieſen Frieden zu brechen

geſucht / geſtrafft / oder thin der Kopff abge⸗
ſchlagen werden.

6 . Wenn einige Engellaͤndiſche Schiffe

ſolten Lebens - Mittel oder andere Schiffs⸗

Bereitſchafften vonnoͤthen haben/ ſo ſollen ſie /

wenn ſie dieſelbige eingekaufft und bezahlt ha⸗
ben / ferner kein Recht deßwegen zn erlegen

ſchuldig ſeyn .
7 . Wenn einige Algieriſche Caper En⸗

C — Fe —— —
gellaͤndiſche Kaufffahrtey Schiffe in See

antreffen moͤchten / ſo ſollen dieſe Caper ihre
Schalupen den Engellaͤndern moͤgen an

Boort ſchicken mit zwo Perſonen / ohne die

Ruder - Knechte / welche zwo Perſonen gantz

allein ſollen moͤgen uͤberſteigen und den Schif⸗

fer fragen / ob er auch einige Spanier / Ge⸗

nueſen oder Portugiſen / odet deren Guͤter

mit ſich fuͤhre; und wenn denn der Schiffer ſa⸗

gen wuͤrde / daß er beſagte Nationen oderihre
Guͤter auff dem Schiff haͤtte / ſo ſolle der

Schiffer ſolche Guͤter oder Perſonen dem Ca⸗

perzulifern ſchuldig ſeyn / dochdaß er ihm die

Fracht dafuͤr bezahle : Es ſollen aber die Caper
den Schiffer oder ſeine Leute nicht mit Pruͤ⸗

geln / Draͤuworten oderSchlaͤgen zwingen
doͤrffen ſolches zů ſagen .

8. Wenn einige Engellaͤndiſche Kauffleu⸗

te mit ihren Schiffen daher kaͤmen / und ihre

Guͤter an Land zu verkauffen braͤchten/ ſo ſol⸗

len ſie fuͤr alle Rechte von dem verkaufften

Zehen vom Hundert / vondenen aber / ſo ſie

nicht verkauffen koͤnten / auch kein Recht erle⸗

gen .

Und



Und demnachdie Engellaͤnder obiges alles

vorgebracht / hat der Raht darauff geſagt / er⸗
meldte Artickel waͤren gut / auch unter ſich
befragt / wenn jemand etwas darwider zu ſa⸗
genhaͤtte / ſoſolte er es anzeigen : denn wenn
nach der hand etwas Neues / dieſem Frieden
zum Nachtheil / oder zu wider / ſolte auff
die Bahne gebracht werden / darwider ſolle mit
allem Ernſte verfahren / und ein ſolcher nicht
unter uns gerechnet werden.

Als nun hierauff alles vorkommen / was
man dar wieder einzuwenden gehabt / hat man
alle zuſammen die Haͤnde auffgehaben / und
Gott fuͤr ſeine Gnade / wegen deß/ zwiſchen
dem Koͤnige in Engelland und dieſer Stadt /
verliehenen Friedens / gedanckt / auch ſich
noch ferner zu beyden Seyten verglichen und

geſagt / daß derjenige / ſo dieſenFrieden uͤber⸗
ſchreiten wuͤrde / mit ſehr groſſer Straffe ſolte

angeſehen werden .

So weitdieſer Friedens⸗Vergleich. ]
Algterer Nun war zwar dem alſo / daß ein ſolcher
13 Vergleich zwiſchen dem Herꝛen Lauſdn und

lander da. denen zu Algier auffgeſezt worden; Aber ſie
mit in der ſagten nicht darbey / daß ſie damit die Engel⸗
Tüͤrckiſchẽ laͤnder betrogen haͤtten / indem ſie den 7.Arti⸗
Syrache. ckel in dem Tuͤrckiſchen Original ganßzanderſt /

05 in der Frantzoͤſiſchen und Engellaͤndiſchen
Dolmetſchung auffſetzen laſſen . Denn wie
der Herꝛ Lauſon von hier nach Thunis kam /
umb mit denſelbigen Raͤubern einen gleich⸗
lautenden Frieden / zu ſeiner Nation Vor⸗
theil ( wie er vermeinte ) zu ſchlieſſen / und in

demſelbigen frey Schiff frey Gut zu bedin⸗
gen / wolte die Regierung zuvor den Algie⸗
riſchen Vergleich ſehen / welchen die Engel⸗
laͤnder ihnen in Originali , und zwar in Tuͤr⸗

ckiſcher Sprache / vorlegten / worauff die zu
Thunis den Engelländern auß denmnſelben
deutlich vorlaſen / daß darinnen außdruͤcklich
ſtuͤnde / daß die Tuͤrcken moͤchten die Engel⸗

laͤndiſche Schiffe vilitiren / und die Perſonen
und Guͤter / ſo nicht nach Engelland gehoͤr⸗
ten / darauß nehmen .

1662 .

Verbeſſern . Dieſer Betrug beſtürtzte den Herꝛn Lau⸗
ober den ſon nicht wenig / ſo daß er gleich zur StundBetrug ſeder zurück kehrt d der Neate
wieder .

wiederumb zurück kehrte / und der Regierung
zu Algier denſelbigen hefftig verwieſe : Sie
aber entſchuldigte ſolche eingeruͤckte Clauſul
damit / daß ſie es darumb gethan haͤtte / damit
ihre Soldaten und See⸗Matroſen ſich zu frie⸗
de geben moͤchten. Alſo nun verneureten ſie
mit dem Herꝛn Lauſon den ganßen Tractat /
und machten die relpectiye Exemplarten von
Worte zu Warte gleiches Innhalts ; Bey
dem Herꝛn de Reyter aber ſchwiegen ſie hier⸗
von fein ſtille / und mochten ihre Schande nicht

ſelber auffdecken.
Der Herꝛ de Reyter ſchickte den erneure⸗

ten Stillſtand zuſampt den Engellaͤndiſchen
Friedens·Artickel zugleich auch an ſeine Her⸗
ren Principalen nach Hauſe / umb deroſelben

Reſolution darauff zuvernehmen / ſatzte den

Der de

Reyter
ſetzt einen
Conſulzu

Algier ein .

838 Beſchreibung
Herꝛn Andreas von der Burg zu einem
Conſul ein / und verſahe ihn mit einem ſtuͤcke
Geldes von 1200 . Reichsthl . zu ſeiner Noth ,
durfft und Außgaben / weil die Regierung ei⸗
nen Conſul begehrte / und mit dem Juden
Aſſevedo , welchen die Herꝛen General⸗Staa⸗
den dem Herꝛn de Reyter ſich deſſen zu bedie ,
nen recomm endiret hatten⸗ nichts zuthun ha⸗
ben wolte / als dendie Tuͤrcken ebenſo wenig/
als einen andern Inden / oderSclaven / ach⸗
teten . Ja ſie ſagten außdruͤcklich gegen die
Niederlaͤndiſche Deputirten : Solten wir
auß eines Juden Munde ſolcher Worte /
ſo zum Frieden dienen koͤnten /gewaͤrtigſeyn / das ſeyferne . Und deßwegen warns
te der Gouverneur - Baſſa die Deputirten /
daß ſie mit keinem Juden etwas vornehmen
wolten .

Sonſten ſolten

ſeyn / welche gar flehentlichen bathen / daß die
Herꝛen General⸗Staaten ſie auß der trauri⸗

gen Knechtſchafft erloͤſen moͤchten / ohne wel⸗
che man muthmaßte / daß noch etwan zo0 .
Fremde / als Daͤnen/ Norweger / Schweden /
Frantzoſen und andere Außlaͤnder / allhie ſeyn

moͤchten / ſo auff NiederlaͤndiſchenSchiffen
und in deren Dienſten gefangen worden wo⸗
von der Herꝛ de Reyter in feinen Schreiben
Ihr . Hoch⸗Moͤg. gleichfalls Nach richt ertheil⸗
te / und ſich darauff zum Abzuge fertig machte .

lieſſen : Wenn wir nun anitʒo mit euch
Friede kriegen / ſo werden wir mit unſe⸗
ren Schiffen in Holland kommen und
uns daſelbſt mit Cabeln / Segeln und al⸗
lem / was wir werden vonnoͤcthen haben /
wol verſehen / und ſo dann weiter nach
Norwegen / Hitland und ANßland ge⸗
hen / umb allda die Schiffe mit Sclaven
zufüllen / und allhie in der Barberey zu
verkauffen . Darumb befragte ſich der Herꝛ
de Reyter in einem andern Schreiben bey ſei⸗
nen HerꝛenPrincipalen / wenn es geſchehen
ſolte / daß die Türcken / Vermoͤge der mit dem
Groß⸗Tuͤrcken ſelbſten auffgerichteten Tra⸗
ctaten / als nach welchen beyderſeits Schiffe in
eines jeden Land frey und franck kommen
moͤchten/ mit ihren Schiffenin die vereinigte
Niederlaͤndiſche Provincien kaͤmen/ und eini⸗
ge Chriſten⸗Sclaven/ ſie waͤren auch von Na⸗
tion wer ſie immer wolten / bey ſich und in
Ihrer Hoch Moͤg . Gebiete haͤtten / ob denn
dieſe Sclaven keine freye Perſonen ſeyn ſol⸗
ten / ſintemahlen unter Ihrer Hoch⸗moͤg.
Bottmaͤſſigkeit alle Menſchen frey waͤren“?
Er wiederholte auch nochmahls die vorige
Erinnerung wegen einiger Geſchencke / ſo
wol fuͤr die Regierung allhie / als die zu Thu⸗
nis / weil der Engellaͤndiſche Vice⸗Admiral ſich

gegen

( wie der Herꝛ de ReyterſEhnſſen
berichtet ward ) nicht uͤber 40 . Sclaven Nie, Scloben
derlandiſcher Nation , in Algier

aninkreffen mnnnumb ihre

Erlöſung

Flotte / welche ſich dieſer Worte vernchmen Anſcen

Außlaͤndiſche

1662,

In dem el itzt damit beſchaͤfftiget war / ka⸗ Die Rau⸗
men einige Hollaͤndiſche Renegaden in die ber haben
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1662. „ gegen die Dovane zu Algier gar freygebig

erzeiget / und ſelbiger 3600 . Reichsthlr . an

Gelde / und 3000. Pfund Buͤchſen⸗Pulver
verehret hatte .

baice Damit ſegelte der Herꝛ de Reyter / den 8.

ſiun.de

ſlt von

Agier ab

Kan dte

ſůchtzum

Iuede
ſingen .

Die zu
Tbunis
machen
wit ihm
Friede.

18. Julijdeß Morgens / von Algier wieder
ab/

ſucer ſe, jedoch mit etwas ſtillem Wetter und hoher

Ste / weßwegen ſein Vice⸗Admiral / der von

Meppeln nicht nachkommen konte / ſondern

ſeinen Ancker wiederumb mußte fallen laſſen/
weil er nicht ſo viel Hoͤhekriegte / als die ande —

ren Schiffe / weßwegen der Herꝛ de Reyter
weene Capitäne mit ihren Schiffen bey ihm

zuruͤck lieſſe/ und indeſſen mit einer bequemen

Oſt⸗Lufft fortſtrieche / biß die hinterſtellige
auch nachkamen / da ſie dann insgeſampt / den
10 . 20 . Julij / vor Majorca anlangten / von

wannen der Herꝛ de Reyter den Oomman⸗

deur de Wild / und den Capitaͤn Jan de

Liefde (vonder Liebe ) mit den Schreiben
an die Herren General⸗Staaten etlends nach

Livorno abſchickte / damit er bey Zeiten Ant⸗

wort haben koͤnte.

Unterdeſſen nahm er mit der Flotte ſeinen

Apoleſer Latiff gegen Tripoly / und ſchickte alsbald nach

ſeiner Ankunfft / am 7. 17. Auguſtt / ein Booth

mit einer Friedens⸗Flagge nach der Stadt / in

Meynung / mit der hieſigen Regierung eben

auch/ gleich wie zu Algier / einen provilional⸗
Vergleich zu treffen : Aber die Gemeine ward

uͤber ſolches Begehrenſo unwillig / daßſie ih⸗

ren Gouverneur - Baſſa und Admiral / wenn

ſie das eingehen wuͤrden / verſtoſſen wolten /
hingegen erbothen ſie ſich zu den jenigen Tra⸗

ctaten / welche ſie mit den Engellaͤndern ge⸗

ſchloſſen/ daß ſie nemlich alle Schiffe / ſo durch

die Straſſe und im Mittel Meere von ei⸗

nem Orte zum andern fuͤhren / vilitiren / und

die frembden Guͤter herauß nehmen moͤchten ;

Welches aber der Herꝛ de Reyter und ſein

Kriegs⸗Rath rund abſchlugen / undſich damit
wiederumb von ihrem Haven / der ſehr wol be⸗

ſchloſſen / und mit Baͤtteryen dergeſtalt ver⸗

ſehen war / daß nicht wol muͤglich/ die drinnen

ligende Schiffe zu beſchaͤdigen / hinweg und

nach Thunis machten / auff welcher Reyſe
eine groſſe Stille ſie ſo lange auffhielt / daß ſie

erſt den 19 . 29 . Auguſti in die Baye daſelbſt zu

ſaͤnckernkamen .
Der Herꝛ: Vice⸗Admiral de Reyter und

der Kriegs⸗Rath ſchickten unverzuͤglich zwee⸗

ne Deputirten mit einem Schreiben nach der

Stadt zum Koͤnige und Baſſa / umb ihnen die

jenige Vollmacht vorzuzeigen / welche die Her⸗
ren General⸗Staaten dem Herꝛn de Reyter

neulich zugeſchickt hatten / und daher in die

Frantzoͤfiſche und Spaniſche Sprache uͤber ſe⸗

en laſſen / damit ſie ſolche deſto beſſer verſtehen

moͤchten. Der Koͤnig/ der Baſſa und die gan⸗

ze Do vane waren ſaͤmptlichhieruͤber ſehr er⸗

Denckwůrdiger Geſchichten. 3839

ten / ohne dieſen / von keinem Frieden hoͤren .

derſelbige zu Ende gelauffen / daher kaͤmen 1662 .

und mit ihnen reden / beſchloſſen auch bald

hierauff mit den Deputirten etliche gewiſſe
Artickel zu einem beſtaͤndigen Frieden / welche
droben unter den Niederlaͤndiſchẽ Staads⸗
Geſchaͤfften zuleſen . Sie wolten auch mit

Gewalt haben / daß der Herꝛ de Reyter einen

Conſul bey ihnen einſetzen ſolte / oder ſie moͤch⸗

Der Herꝛ Vice⸗Admiral de Reyter zog 9 de
ſolches mit ſeinem Kriegs,Rathe in reiffe Be⸗ —
rathſchlagung / und weil fuͤrden voreinnig⸗ ſul zu Thu⸗

ten Staad nuͤtzlich und zutraͤglich befunden nis ein /

ward / beredte er zu ſolchemAmpte mit groſſer und

Muͤhe und vielen Verſprechungen denHeren
Roberts von Bergen op Soom / und ver ,
ſahe ihn mit einem Siener und einer Summa

Geldes von 600. Reichsthalern / zu ſeinem und

deß Dieners Verpflegung / worauffdie belieb⸗
te FriedensArtickel am 23. Auguſti (2. Sept. )
von dem Koͤnige / und deß folgenden Tages

von dem Baſſa und der Dovane , wie auch

von dem Herꝛn Vice - Admiral de Reyter

und den beyden Deputirten unterſchrieben
wurden .

Auff ſo ſchleinige und gute Verrichtung hub Komt wie⸗

der Herꝛ de Reyter und ſeine Flotte / am 25 . der vor Al⸗

Auguſti ( 4. Septemb . ) deß Nachts die Ancker
gier .

wieder auf / und lieff mit dem dand⸗Winde auß

der Baͤyevor Thunis abermals gegenAlgier
zu / weil ſie hoͤrten / daß 8. Teutſche Schiffe
allda waͤren auffgebracht worden / weßwegen
der Herꝛ de Reyter bey dem Niederlaͤndi⸗

ſchen Conſul wolte vernehmen laſſen / ob auff

den geraubten Schiffen keine Niederlandiſche

Unterthanen waͤren. E

Dieſe Schtfft aber waren alle von Ham⸗ Nlpierer
„ bringen e .

burg / und hatten mit reicher dadung / ben nahe Himbn ,
6 . ThonnenGoldes werth / nach Mallaga in

ger Schif⸗
Spanien fahren ſollen . Sine Schande wares fe beim .

den Schiffern und allen ihren Leuten / daß ſie

ſich nur zwey Tuͤrckiſche Schiffe angreiffen

und nehmen laſſen / da doch kurtz zuvor her 2.

Lůͤbeckiſche ſich durch eben dieſe 2 . und noch 2 .

darzu / geſchlagen hatten. DieTuͤrckenbrach⸗
ten nur von zweyen Schiffen / als welche ſich

gewehret hatten / das Volck mit / worunter auch

5. Hollaͤnder waren / welche alſobald dem Nie⸗

derlaͤndiſchen Conlul frey und ledig zugeſtel⸗

let wurden :Von den uͤbrigen ſechſen hatte das
Volck ſich auff die Barlas geflüchtet / und nit

einen eintzigen Schuß fuͤr ihre Schiffe gethan .

Ohne dieſe 8. Hamburger wurden auch noch

J. Frantʒoſen / j . Genueſe / undr Portugie⸗
ſe quffgebracht / und einen Biſcayer hatten ſie

in Braͤnd geſchoſſent .
So bald nun der Herꝛ de Reyter / am r . 11 . Der de

Sept, auff der Reede vor Algier ankam / ſchick , Repter ſe .
te er gleich ſo fort ſeine Schalupe an Land / wel . gelt wieder
che dann auff der Stunde Antwort brachte / ſnach Spz

nien .

freuet / und ſagten zudenDeputirten : Sie daßallda noch alles in gutem Stande waͤre/
waͤren Leute / die Wort hielten / indem ſie noch( und was fuͤr eine Beſchaffenheit es mit

vor der beſtimmten Zeit deß Stillſtands / ehe den auffgebrachtenSchiffen haͤtte .Mitſolcher

V- VV? ̃
Nachricht
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1662 . Nachricht fuhr der Herꝛ de Reyter noch den⸗

ſelbigen Abend von dar wieder ab / und uͤber
Mallaga nach Cadix , umb die Schiffe abzupu⸗
tzen und ſauber zu machen / damit er als dann /
wenn der Stillſtand mit denen zu Algier / oh⸗
ne den Friedensſchluß / zu Ende gehen ſolte /
fertige Schiffe habenmoͤchte / wiewol ſie jetzi⸗
ger Zeit ſich gegen ihn und die ſeinige gar
freundlich und geneigt ſtellten .

958 Eben dergleichen Schein Tuͤrckiſcher Hoͤf,
Engelland· lichkeit und Freundſchafft lieſſen ſie auch gegenSchlaven die Engellaͤnder blicken : Denn als einsmals
ſeint dem ein Tuͤrckiſcher Caper zweene Spanier und

—— einen
Daͤnen als reyſende Perſonen / welche5

er auß einem Engellaͤndiſchen Schiffe / zwi⸗
ſchen Cavarien und Liſabon / genommen
hatte / daherbrachte / umb ſelbige fuͤr Schla⸗
den zu verkauffen / und der Engellaͤndiſche
Conſul ſolches hoͤrte/ begab er ſich flucks nach

dem Divan , oder hohem Gerichts⸗Hauſe / und

klagte / daß dieſe That de n gemachten Frie —
den entgegen waͤre / mit Bitte / daß ihm die

Gefangenen außgelieffert / und der Capitaͤn /
wegen deß ſeinem Principalen / dem Koͤnige
inEngelland / hierdurch erwieſenen Schimpfs /

geſtrafft werden moͤchte . Der Capitaͤn wur⸗
de gleich vorgefordert ; Er entſchuldtgte ſich
aber damit / daß / als er außgelauffen / noch
kein Vergleich mit Engelland getroffen gewe⸗
ſen . Der Gouverneur - Baſſa wieſe den
Conſul zur Gedult an / mit Vertroͤſtung / es
ſolte die Sache gemittelt werden. Nach dreyen
Tagen / da der hohe Rath zuſammen kommen
ſolte / brachte der Capitaͤin dem Conſul die
drey Gefangene / und erboth ſich darbey / daß
er den dem Engellaͤndiſchen Schiffe angetha⸗
nen Schaden wieder erſetzen wolte : Und das

geſchahe in Gegenwart aller Algieriſchen See⸗
Capitaͤine/ welchen ſcharff eingebunden ward /
ins kuͤnfftige nichts / zum Nachtheil der En⸗
gellaͤndiſchen Nation / zu veruben . Waͤre der
Capitaͤin kein geborner Tuͤrck geweſen / er ſolte
ſo nicht loß kommen ſeyn .

Die Gen.
Staaten Der Herꝛ de Reyter empfieng ſolchem
verwerffen nach von ſeinen Herren Principalen / den Ge⸗
den Algie ⸗ neral⸗Staaten / die naͤhere und endliche Reſo⸗
11155 lution / warumb er juͤngſthin im ſulio nach3 —

Hauſe geſchrieben hatte / auß dem Haage un⸗
ter dem 19 . 29 . Septemb . die aber hauptſaͤch⸗
lich eben das vorige wiederholte / und ſchlechter
Dinge habenwolte / daß die zuAlgier di⸗Clau⸗
ſul / frey Schiff und frey Gut/bey dem vor⸗
habenden Friedens⸗Tractate / eingehen ſolten
und muͤßten/ widrigen Falls ſolte er ihnen den
Krieg von neuem ankuͤndigen / und weiters
keinen Stillſtand der Waffen / wenn der jetzige
wuͤrde zu Ende gelauffen ſeyn / mehr mit ihnen
machen/ welches alles droben unter denKle⸗

DOie Algie . derlaͤndiſchen Staats⸗Geſchaͤfften auß⸗
graͤndern fuͤhrlicherzu leſen. Solchen ſeiner Herrenbigen Principalen Willen und Meynung nun beſternach threm 7 7 .SPile maſſen außzurichten / legte er ſich zu Eingang

Beſchreibung Außlaͤndiſche
deß Novembris mit eilff Schiffen auff der
Reede vor Algier vor Ancker / und ließ etlicheDeputirte nach der Stadt fahren / der Regie⸗
ung anzudeuten / daß er und die ſeinige/ im
Namen der Herren General — Staaten der
vereintgten Niederlande / mit ihnen einen be⸗

ſtaͤndigen Frtedenauffrichten wolten . Damit
ſie aber an ſeiner Gewalt und Vollmacht nicht
zu zweiffeln haͤtte/ ſchickte er ihnen die jenigen
Schreiben / ſo er deßwegen von Hauſe em⸗
pfangen haͤete / und auß dem Niederlaͤndi⸗

ſchen/ wie vor dieſem/ uberſetzen laſſen / mit hin⸗
ein / worauff alle Capitaͤne zu Waſſer und zu
Lande zu dem Gouverneur - Baſſa in ſein

Hauß zuſammen beruffen / die Schreiben vor
dem gantzen Ratheverleſen / nnd endlich / den
6 . 16 . Novembris , die vorgelegte Artickel an—
genommen / auch in zweyen gleich lautenden
Exemplarien von beyden Theilen unterſchrie ,
ben und gegen einander außgewechſelt wur —
den . Der Obriſte Aga / oder General uͤber
alle Kriegs⸗Voͤlcker deß Roͤnigreichs Al⸗
gier / begehrte hierauff von den Deputirten

2. groſſe metallene Feldſchlangen / als ein Ge⸗
ſchencke fuͤndie Stadt / und fuͤr ſich ſelbſten
zwo halbe Carthaunen ſampt aller Zugehoͤt/
und roo. Kugeln fuͤr jedes Stuͤck /mit dem
Verſprechen / ſelbige wider die Chriſten nicht
zu gebrauchen .

—

—

Der Herꝛ de Reyter aber nahm dieſes biß Trpoltft
auff weitern Beſcheid ſeiner Herren Princi , wollennuch

palen an / fuhr mit den unterſchriebenen Frie —
leinendtl⸗

9*3 den mitdens⸗Artickel / wiederumb von hinnen nach den Nu⸗Spanien / und ſchickte ſelbige den Herren derländm
General⸗Staaten zur ratification zu / welche eingehen.
bereits droben unter den Niederlaͤndiſchen
Staats⸗ Geſchaͤfften in uͤberſetzter Ab⸗
ſchrifft mit eingerücket worden . Die Regen⸗
ten der Stadt und deß Koͤnigreichs Thunis
verſahen ſich ingleichem zu den Herren Gene⸗
ral⸗Staaten einer Verehrung von 4 . metal ,
lenen Stůcken / undbegehrten über ſolche noch
14. lange eyſerne / jedes von 18. pfuͤndiger La⸗
dung / ſampt booο. Kugeln groß und klein/
gegen baare Bezaͤhlung. Aber die zu Tripo⸗
lyachteten der Hollaͤndiſchen Geſchencke und
Freundſchafft nicht / und wolten dem Herꝛn
de Reyter / wegen deß an ſie geſuchten Frie⸗
dens / nichts zu willen ſeyn / da ſie doch erſt kurtz
zuvor mit dem Herꝛn Vice⸗Admiral Lauſon
und den Engellaͤndern/ ebenauff ſolche Be⸗
dinge / wie die zu Thunis / in Vergleich einge —
laſſen hatten / wovon die Artickel hierbey ge —

hen / alſo lautend :

1. Daß von dieſem Tag an und hinfort in Frledens⸗
ArtickelFgr bif oin 654 ſderEwigkeit ein guter und beſtaͤndider Friede / zuſthezwiſchen Seiner Koͤniglichen Majeſt . von EngelandGroß⸗Britannien und dem Baſſa ſampt und der

Ke .

1

dem Volck der Stadt und Koͤnigreichs Trr⸗ Rcgengpoli/ſenn und gehalten werden ſolle . Bey⸗ zu Trpo

derſeits Schiffe / Voͤlcker und Unterthanen
follein Theil dem andern keinen Schaͤden zu —

fügen /



— —

1 1
9

eſet
inoch

Itle⸗
it
lie⸗

dern

hen.

ns⸗

ſand

er

ung
poll

Geſchichte. SDenckwũrdiger Geſchichte⸗ 840

füͤgen/ keinen atfront oder Schmach beweiſen /
ſondern allen moͤglichenReſpect und Freund⸗

ſchafft anthun : Es moͤgen auch alle Sr .

May . von Groß⸗Britannien / oder dero

Unterthanen Schiffe den Hafen zu Tripoli
ungehindert einlauffen / allda wie vormals

zu kauffen und zu verkauffen Macht haben /
wie dann niemand ſo unter die Jurisdiction
von Tripoli gehoͤrigbefugt ſeyn ſolle/ einigen
Sr . Koͤnigl. Maj . von Groß⸗Britannien
Unterthanen ein boͤſes Worttzu geben/ oder ſie

ſonſten mit einigerboͤſen Action zu beleidigen .

Alſo das alle von beyden Seyten empfangene
injurien und Schaͤden / nach beſchehener
Unterſchreib⸗ und Beſiegelung dieſer Arti —

culen / ſollen gantz vergeſſen und auffgehaben /
hergegen ein beſtandiger Friede in voͤlliger
Krafft ſeyn und verbleiben .

2. Daß alle Schiffe / ſo wol Sr . Koͤnigl .
Maj . von Groß⸗BSritannien uñ dero Unter⸗

thanen / als denen von Tripolizuſtaͤndig / die

See frey und ungehindert paſſiren und ihr Ge⸗
werb ohne Beſuchung / Hinteꝛnuß uñ Moleſta -
tion treiben ſoltẽ / uñ zu beſſereꝛ Folge dieſes an⸗

deren Articuls / nach deſſen rechten Verſtand
und Meinung / iſt veraccordiret worden / daß
wo die Kriegs - Schiffe von Tripoli einem

Engliſchen Kaufffarthie Schiff auſſerhalb
Sr . Majeſt . gehoͤrigen Seenbegegnen wuͤrde /

ſoll gedachtes Schiff ein einzeles Booth mit

zweyen über die Zahl der Ruderer zugege —

benen Perſonen / demſelben an Bort zu ſen⸗
den erlaubet ſeyn / ohne deß Schiffers auß⸗
drücklichen Willenaber ſoll keiner mehr / als

ged . 2. Perſonen / am Bort kommen / als⸗

dann nach Auffweiſung eines Paſſes / unter

der Hand deß Engliſchen Reichs ⸗Admirals /

ſoll der Booth alsbalden wiederabziehen und

beſagtes Schiff ſeinen Weg ſegeln laſſen . Ob

auch gleich der Schiffer ſothanen Paß von ge⸗

dachtẽ Reichs⸗Admixal nicht auffzuweiſen haͤt⸗
te / ſoll dennoch / da befunden / daß der groͤſſeſte

Theil der Schiffleute deß Koͤnigs vonGroß⸗
Britannien Unterthanen ſind / gedachtes
Booth abziehen und beſagtes Kaufffardey⸗
Schiff frey gehen laſſen / ſo gar daß auch die
Frembden / ſo mit auff dem Schiffe ſind / bey⸗
des ſie und ihre Guͤter frey und ungehindert
paſſiren moͤgen . Hingegen auch/ ſo ein Engliſch
Orlogs - Schiffein Tripoliſch Schiff in See

antreffen wird / und dieſes ihm einen Paß
vom Ober - ⸗Regenten ſelbiges Staats auff⸗
weiſet / oder der groͤſſeſte Theil ſelbiger Schiff⸗
leute / Tuͤrcken / Mohren oder Schlaven ſind/
ſollgedachtes Orlogs⸗Schiff das Tripoliſche

Schiff ungehindert paſſiren laſſen .
3. Daß / wo die Engliſche Schiff zu Tri⸗

poli oder in deſſen Hafen ankommen wuͤrden /
ſollen ſie der Guͤter wegen / ſo ſie zu verkauf⸗
fen bringen / den gebraͤuchlichen Zoll erlegen /
und die ſo nicht verkaufft / wieder zu Schiffe
bringen / oder wohin ſie wollen zuverfuͤhren
Maͤcht haben .

4 . Daß / wo einige Schiffe von Algiers /
Thunis / Salee / ꝛc. einige Schiffe / Beute
oder Guͤter / Sr. Koͤnigl. Majeſt . von Groß⸗
Britannien Unterthanenzuſtändig / in Tri⸗

poli oder deſſen Hafeneinen / einbringen wuͤr⸗
den / ſollen die Regierungen ſelbige / binnen

Ihren Gebiethen zu verkauffen nicht zugeben /

wie denn auch ins kuͤnfftige in dem Land Tri⸗

poli keine von Sr . Maj . Unterthanen ge⸗

kaufft / verkanfft oder zu Schlaven ſollen ge⸗

macht werden .

J . Daß auch / da ein Engliſcher Kauffmann
in Tripoli oder deſſelben Gebiethen mit Tod

abgehen wuͤrde / deſſen Geld und Gut ſich kein

Baſſa / Aga oder anderer Miniſter anzumaſ —⸗
ſen befugt ſeyn / ſondern bey deß Engliſchen
Conſuls Diſpoſition verbleiben ſolle .

6 . Daß Sr . Koͤnigl. Maj . Unterthanen /
die anjetzo in Tripoli oder ins kuͤnfftig allda

wohnhafft / die Freyheit haben ſollen / wenn es

ihnen gefalt / mit ihren Familien und Kindern /

ob ſie gleich da gebohren / von dannen ſich
hinweg zu begeben .

7. Daß der Engliſche Conſul oder ſonſten
einige von Sr . Koͤnigl . Majeſt . Unterthanen
einiger Strittigkeiten wegen / an kein ander

Gerichte als der Dovan ſelbſten verbunden

ſeyn ſollen .
8. Daß die Unterthanen Sr . Koͤnigl .

Majeſt . in Strittigkeiten unter ſich ſelbſt / kei⸗
nes andern Entſcheiduna / als deß Engliſchen
Conſuls ſelbſt unterwuͤrffig ſeyn ſollen .

9 . Daß der Conſul oder ſonſt einige S .

Maj . Unterthanen nicht verpflichtet ſeyn ſollen
eines andern Sr . Majeſt . Unterthanens
Schulden zu bezahlen / es ſey denn / daß ſte ſich
mit eigner Hand darvor verbunden haben .

10 . Truͤge es ſich zu / daß ein Engellaͤnder
einen Moren oder Tuͤrcken geſchlagen / ſoll er /

da er ergriffen/ geſtraffet werden / entkommeter

aber/ ſol der RugliſcheConſuloder Ihro Maje⸗

ſtaͤtUnterthan darumb nicht moleſtiret werdẽ .
11 . Daß wo einig außlaͤndiſcher Schlave

im Koͤnigreich Tripoli die Flucht nehmen /
und ſich auff ein Engliſch Schiff begeben
wuͤrde / der Engliſche Conſul ihn zu ranzioni⸗

ren unverbunden ſeyn ſolle / daferne aber ſelbi⸗
gem bey zeiten Bericht geſchehen und umb

Ordre / den Fluͤchtigen nicht auffzuhaͤlten
oder anzunehmen / angeſuchet worden / und

man nachmals befunden / daß ein Schlave
ſolcher maſſen entkommen / ſolle von beſagtem
Engliſchen Miniſter / der Werth / worvor der

Schlav erkaufft / oder da kein Werth gemacht /
ſeinem Patron 3o0 , Reichsthal . und nicht
mehr dakvor erleget werden .

12 . Daß kein Kauffmann oder ſonſten ei —

ner von S . Koͤnigl . Majeſt . Unterthanender
ein raͤiſender in Tripoli oder einigen deſſelben

15 iſt / angehalten oder moleſtiret werden

olle .

13 . Daß dem Engliſchen Conſül in Tri⸗

poli ein Plat zu ſeinem Gottes dienſt zugeord⸗
Bbbb net⸗
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1662 . nec / und weder Er noch einiger von Sr . der Barbaren Thunund Vorhaben außfpa) 16 %Koͤnigl. Majeſt . Unterthanen / von einigem henkoͤnnten / ſonſten wuͤrde / in Verbleibung 166Menſchen / weder mit Worten noch Wercken / deſſen / allezeit von einer und der andern UÜber⸗
moleſtiret nochgeſchimpffet werden ſolle . trettung zu hoͤren ſeyn . War eine boͤſe An⸗

14 . Daß / da ein Engliſches Orlogs⸗ zeigung : denn wann man allezeit bey denSchiff in Tripoli oder einigen Hafen deſſel [ Kaufffahrdey⸗Schiffen haͤtte Convoy haltenben Gebiethes einige Pryſe auffbringen wuͤr wollen od koͤnnen / waͤre keiner Tractaten von⸗
de / ſoll es die Freyheit haben ſelbige zu ver — noͤthen geweſen ; ſintemaln man noch nie ge⸗kauffen / oder ſonſten nach belieben damit und hoͤret/ das einige Schiffe / welche mit Convoyohne Moleſtation zuverfahren und zwar ſon⸗ verſehen geweſen / jemals genommen worden .der einige Verzollung / wie auch provilion , Die Engellaͤnder hattenes indeſſen auch an Porluvictualien / oder ſonſten andere Sachen / derer ſeinem andern Orte mit dergleichen Barbaren / büebeſagtes Orlogs⸗Schiff vonnoͤthen hat/ nach aber auff dem Lande / zuthun / nemlich zu Tan⸗/hden Eng,dem gemeinen Kaͤuff/ auff dem Marckt ohn ger / auſſerhalb der Straſſe / und vor derſelbi,länden

verhindert einzukauffen und beyzuſchaffen . gen Eingang in das Mittellaͤndiſchedeer / Canger
J . Daß ſo ein Schiff Sr. Koͤnigl. Majeſt. auch auff der Africaniſchen Kuͤſte/ gelegen / ſen

oder dero Unterthanen zuſtaͤndig auff einigen welche noch in dem abgewichenen Jahre der
Seekuͤſten von Tripoli Schiffbruch leiden Koͤnigl. Engellaͤndiſche Admiral Montagu ,
wůrde / ſoll ſolches nicht verfallen ſeyn / ſondern Grafe von Sandwich / mit einer Kriegs⸗beydes Volck und Gut von den Inwohnern Flotte / im Namen ſeines Koͤnigs / von den
beſtes fleiſſes nach talviret und erhalten werdẽ . Portugieſen / in Engellaͤndiſche Pollellon ge⸗16 . Daß wo einige Beſchwerden zwiſchen nommen / und unter dem Richard Stay⸗ihnen ſich ereignen wuͤrden / ſoll kein Theil be⸗ ner / mit vielen Engelländiſchen Officirern /
fugt ſeyn / den Frieden deßwegen zu brechen / Bootsleuten Welbern und Kindern beſetztbiß ſo lange vom andern Theil Satistaction zu hatte : dahingegen lieſſen die meiſten Portu⸗ derlugeben abgeſchlagen würde . gieſen / welche bißher in dieſem Orte gewoh⸗

17 . Daß in allen andern / in dieſen Articulen net hatten / ſich zu Schiffe nach Liſabon uͤber⸗
unberuͤhrten Particularitaͤten/ man ſich nach fuͤhren. Ihre Soldaten aber kriegten kurtz
der mit dem Groſſen Herren geſchloſſenen Ge⸗ zuvor von den Mohren / ihren Nachbaren /neral Capitulation zu richten habe. welche das Vieh vor Tanger wegtreiben wol⸗

Unterſchrieben und beſiegelt in Gegenwart ten / und daruͤber geſtoͤbert wurden / eine kleine
deß groſſen Raths . Schlappe : deñ dit Moßren hatten einen Hinteꝛ⸗Dieſes hierbey unterſchriebene wurde beym halt gemacht und erlegten bey 5o . Mann von

Entwurff der Engliſchen vom Baſſa wel , den Portugieſen / und lleſſen ſie damit hinziehẽ .cher ſie beſiegelte in Italiaͤniſcher Sprache Die neuen Herren uñ Einwohner gaben den Falehinzu geſetzet /
Gaſſen in p Statt auch neue Namẽ / und hieſſen Dieenl' gictWir Gſmann Baſſa urkunden hiermit / die eine / nach dem Koͤnige / Carls⸗ eine andereſtewaffſ eus.

daß die obbemeldte Capitulation Jorcks⸗die dritte Moncks⸗die vierte Mon⸗ einenund Friedens⸗Articul von uns gebil⸗ tagues⸗Straͤet / uñ ſo fort an / und richtetẽ ſichſſchlechtnlichet ſind / wie wir dann hiermit ih⸗ allgemach in ein haͤußliches Weſen ein / worzu Zuſſand,
ren Werth und Inhalt contirmiren ſie aber uͤberall nichts eher und mehr / als Man⸗und ratificiren / zu Bezeigung der gel und Duͤrfftigkeit/ antraffen / nnd befanden
Warheit / haben wir unſer gewohn⸗ ſie anjetzo den Ort viel anderſt beſchaffen /liches Inſigel hinzufůgen laſſen : als man ihnen in Engelland vorgeſchwaͤtzt NiedeAlle dieſe Daß aber alle dieſe geſchloffene Friedens⸗hatte ; zu dem ſo hatten ſie auch an dem Bar⸗ diſch⸗Friedens · Tractaten nicht gar alt werden / und die Bar⸗ bariſchen⸗Printze Gayland ( oder Guyland ) IndiTractaten haren / als welche deß Raubens gewohnt / nicht welcher ſich zu einem Koͤnige der Mohren ein⸗Bdar gerne einereiffe Beute vorbeyſtreichen laſſen / gedrungen hatte / einen neydiſchen und ſchlim⸗ f.ſiehen auft ſondernvielmehr / wenn ſte ihre Gelegenheit er , men Nachbarn / der ihnen auf dem Lande allen gantzwanckendẽ ſehen koͤnnten / die Augen vor den darinnen Drangſal anthat . In dem erſten ward ihnen RuſteFuͤſſen. enthaltenen Artickeln wol zuſchliſſen wuͤrden / zwar durch den nenen Koͤnigl. Gouvernoͤr / Male

gaben auch die affectionirteſte Renegaden ſelb⸗ Herꝛn Grafen von Petersburg / und deſſen fungſten ſchon zuverſtehen / in dem ſieſich verlauten auß Engelland mitgebrachtem Vorrath et / chnlieſſen / wenn der Koͤnig in Engelland und licher maſſen geholffen ; Aber den Geyland
die Herren General⸗Staaten der Vereinig⸗ konten ſte ſo bald nicht vom Halſe bringen .ten⸗Niderlande den Frieden ſteiff unter - ⸗ Den 3. April kam derſelbige mit etwann Werden
halten haben wolten / ſo muͤßten ſie bey ihren 20000. Mañ vor dieſenOrt / und ſchickte gleichſvondem5 3 8 5 85 8 GeylandKaufffahrdey⸗Schiffen ſtaͤts Convoy haben / z. ſeiner Officirer an den Grafen vonpeters⸗ angefoch⸗
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auch eine gute Anzahl Kriegsſchiffe in dem burg / vom Friede zu handeln . Deß andernſten .* Mittel⸗Meere herum ſtreichen laſſen / die Tages fertige der Her : Grafe 2. Capitaͤne
dann je zuweilen auff die Reeden komen muͤß⸗ ab / den Geyland zu bewillkommen / und
ten / unterm Scheine/ als ob ſie friſch Waſſer den Tag drauff wurden 3. andere Offteirerholen wolten / nur dalnit ſie auffſolche Weiſe [ hinauß geſchickt / daß ſie mit ihm von

einzm



162

küge,
aunen
Eg00
ern

ger

94d
T fiſ⸗

iſelhff

hten

en

em

1³9

und

och⸗

—ſgeſchichte.
—
1662. f

Bekom⸗

men wie⸗

her lufft .

glucklich
ſus .

Miederlaͤn

diſch-Oſt⸗
Indiſche
Compagnt
bemaͤchti.
get ſich der

gantzen
Ruͤſtevon
Malabare

ſtung Co⸗
chin.

Gollen un⸗

anem Friede tractiren / und die Graͤnzſchei⸗

dung machen ſolten / welches alles gar guͤtlich

ablief / ſo daß den Engellaͤndern / Fourage zu

holen und das dand zu bauen / vergoͤnnet ward .

Yber deß andern Tages war der Koͤnig Gey⸗

ſand ſchon anders Sinnes / und wolte andere

Artickel vorſchlagen / der Gouverneur darge —

gen ſolche nicht annehmen / und darauff gien⸗

gen einige Scharmutzel vor / den Mohren

jum Schaden / deren uͤber 400, auff dem Pla⸗

e blieben / wobey gleichwol die Engellaͤnder
auch bey 250. der ihrigenzuſatzten . Der Gey⸗

land that ſolchem nach einige andere und beſ⸗

ſere Vorſchlaͤge hielt aber nichts deſtoweni⸗

ger indeſſen die Veſtung gleichſam blocquirt /
und der Her : Grafe 0enf M9 ließ den

Ort mit Nothdurfft auff fuͤnff Monate wol

verſehen / und mit 2900 . Mann / unter dem

Obriſten Fits Geraldi / wol beſetzt/ und fuhr

mit den vorgeſchlagenen Conditionen wieder

nach Engelland / deßKoͤnigs Erklaͤrung

daruͤber einzuholen.
Dahingegen kamen die Fregatten Hamp⸗

ſchire und Norwich / mit Gelde und Provi -

ſion daher / wodurch der bißherige Mangel

guten Theils wieder erſetzet ward . So erbott

ſich guch der Gouverneur in Tetuan zu aller

nachbarlichen Freundſchafft und muͤglichſten
Huͤlffe: darumb ließ Geyland von Tanger
ab/ und ruckte vor dieſes Letuan, zwang auch/
nachdem er das Korn daherumb meiſtens ab⸗

gebrannt hatte / die Regierung daſelbſt dahin /
daß ſie mit accordiren / und ihm die Helffte ih⸗
rer Gerechtigkeiten geſtatten mußte .

Die Engellaͤnder kriegten noch einen

ſchlimmern und innerlichen Feind an der Peſt
und dergleichen ſchaͤdlichen Kranckheiten / wel⸗

che die Beſatzung faſt gar zu Grunde richteten .

tersburg / nach ſeiner Wiederkunfft auch ei⸗

nen unglücklichen Außfall auff die Mohren /
worůber der meiſte Theilſeiner deute im Lauff
blieb .

Gluͤcklicher fochten die Hollaͤnder von der

Niederlaͤndiſch⸗GOſt⸗Indiſchen Compa⸗

gnie auff der Kuͤſt von Indien / ſonſt Mala⸗
bare genannt / ein Ort / der wol werth iſt / daß
er von Chriſten bewohnet werde / wegen der

haͤuffigen Fruͤchte von Pfeffer / Zimmet / Ing⸗
ber und andern zum Unterhalt deß Menſchli⸗
chen Lebens dienlichen Gewaͤchſen . Und eben

dieſe Fruͤchte rochen der beſagten Compagnie

biß nach Ceylon ſo ſtarck und lieblich in die

Naſe / daß ſie dafuͤr eher nicht ruhen konte /
biß ſie gar Wurtzel und Stamin zugleich/ das

iſt / das dand ſelbſten mit aller Zugehoͤr/ in die

Haͤnde bekommen : denn ſobald die Compa⸗

gnie deß Eylands Ceylon maͤchtig ward / lieſ⸗

ſen die hohen Officirer ihre Gedancken dahin

gelen / wie ſie ihr Gluͤck weiter fortpflantzen/ in⸗
ſonderheit aber auff dieſer Kuͤſte einen veſten

Fuß ſetzen moͤchten. Zu dem Ende ward vor

lallen dingen Ceylon noch mehr verſichert / und

Denckwuͤrdiger Geſchichten .

mit dem Koͤnige von Cochin / woruͤber er ſelber

Zudem that der Gouverneur , Grafe von Pe⸗

0
843

dann allſchon im verwichenen Jahre der Com⸗

pagnie General / Rycklof von Goens / mit ꝛ2.
Kriegsſchiffen von Columbo , auff der Inſul
Ceylon / außgeſchickt . Dieſer erꝛeichte wegen

widerwaͤrtigen Windes und boͤſen Wetters /
erſt nach ſechs Wochen ſegelns die Kuͤſte von

Malabare / und zwar anfangs die Stadt
Coulan auff der Spitze der Cap Comarin , 2 .

oder 3 . Meilen von der Hauptſtadt Cochin / ge⸗
legen / welche er den 7 . Dec . ( 27. Nov . ) deß
zuruͤckgelegten Jahrs eroberte / und darinne

bey 400. Schwartze erlegte. Hierauff gieng er
tieffer ins dand hinein / und nahm den 17. 27.
Jan . dieſes 1662 . Jahrs / auch die Stadt Gran-
ganor mit ſtürmender Hand ein / woruͤber bey

300 . Schwartze und 50 . Portugeſen erſchla⸗

gen/ und in 50 . gefangen wurden . Iſt ein fei⸗
ner und wol beveſtigter Ort / worinnen die

Soldaten ſchoͤne Beuthen bekamen . Von hier

zog er auff Cananor , bekam unterweges von

der groſſen Hitze und dem weiten Umſchweiff
viel Krancke / gleichwol gewanner die Stadt
auch / und ruckte darauff nach Cochin zu . Den

3. Febr . (24. Jan . ) ſchlugen die Niederländer

mit noch 700 . Nairos , ( dieſe ſind allhie Edel⸗

leute ) todt blieb / und die Koͤnigin gefangen
ward . Auff ſo gluͤcklichen Fortgang lager⸗

ten ſie ſich gar zu Waſſer und Land vor die Ve⸗

ſtung ſelbſten : Weil aber die Indianer / durch
die Portugieſen angefriſcht / harte Gegenwehr
thaten / den Ort mit allem Reichthume / der

rund umbher vom Lande hinein gefluͤchtet
worden / wider Gewalt zubeſchützen / ſelbiger
auch ohne das fuͤr ſich ſelbſten veſte undwolbe⸗

voͤlckertwar ; So konten die Niederlaͤnder zu
die ſem mahle allhie nichts außrichten / ſondern
mußten unverꝛichteter Sache wieder davon

ziehen. Sie gaben doch darumb noch nicht
das gantze Spiel verlohren / ſondernverſtaͤrck⸗
ten ſich nur / und kamen dann noch vorm Auß⸗

gange dieſes Jahrs zum zweytenmahle mit

groͤſſerer Macht wieder darvor / und beſchoſ⸗

ſen darauff die Stadt von einer Batterie am

Ufer mit ſechs Stuͤcken / und Landwaͤrts auch
mit etlichen Canonen dergeſtalt ſcharff / daß
die Waͤlle / meinſtens von Sand beſtehend /
uͤber einen hauffen fielen . Die Belägerte

thaten dargegen mit 600 . Mann / meinſtens

Portugieſen / einen Außfall / wurden aber /

weil ihnen die Niederlaͤnder den Paß ab⸗

ſchnitten / alle niedergehauen .
Hierauff fiengen die Niederlaͤnder / am

29 . Decemb. ( 8. Jan . ) an die Stadt an allen

Ecken gewaltig zubeſtuͤrmen / denen gleich⸗
wol die Belaͤgerte biß mitten in Cochin ta⸗

pffernWiderſtand thaten / endlich aber uͤber⸗

mannt und uͤberwunden wurden . Die ob⸗

ſiegende Niederlaͤnder erlangten allhie reiche

1662

Beuthen / ſo an Edelſteinen / als Porcellan /
ſeydenen Zeugen / Tapezereyen Juüdi —
ſchen Kauffmanns⸗Guͤtern und dergleichen
Sachen .

Bbb b ij Hie⸗
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Beſchaf⸗

Indtani⸗

Calecut .

Granga⸗
nor .

Cochin .

Beſchret⸗
bung und

fenheit der

ſchen Kuͤte auch von Beſchaffenheit dieſer
Malabate etwas wenige Nachricht haben moͤge) hundert

laͤndiſch⸗Oſt⸗Indiſchen Compagnie zu⸗

gleich Herꝛen dieſer ſo fruchtbaren und herꝛli⸗
chen Gegend . Es iſt aber die Kuͤſt von Ma⸗

labare ( damit der Geſchicht⸗liebende Leſer
Weltgegend

Meilen Sud⸗waͤrtsbey Goa,und endet ſich
mit der Cap Comarin ; Das Land am Ufer
hin erſtreckt ſich ungefaͤhr acht biß in zehen
Meilen in die Breite / iſt ſo eben und flach/ als
wie Holland / und wird mit anmuthigen
Waſſerſtroͤhmen befeuchtet / aber niemals von

der See uͤberſchwemmet/ obſchon keine Thaͤm⸗
me daſelbſt ſind . Tiefer ins Land hinein fin⸗
denſich ſchoͤne hohe Berge / deren Gipffel biß
an die Wolcken reichen / und ſolches conti -

Cormandel / allwo die Kuͤſt eine hohe und

ſehr luſtige dand⸗Aue iſt . Dieſe Kuͤſt von

Malabare / oder Indien / wird von ta⸗

pffern Leuten bewohnet / welche von Alters
her die beſten Rriegs⸗Leute von gantz Indien
ſind / und mit Pfeil / Bogen / Schild Jave⸗
lin und anderm Gewehr ſo tapffer koͤnnen

umbgehen / als der beſte Eurppaͤiſche Sol⸗
dat ; Sie ſind / wiewol ſehr mit Portugeſen
vermiſcht / dennoch gelbe / andere ſchwartz
und kurtz von Haaren ; Sie ſindallein beklei⸗

det umb ihre Scham / und im uͤbrigen gehen
ſle nacket / ſie bringen Pfeffer / Zimmet und

Ingber zu kauffe wie mans haben will / das
Land iſt fruchtbar und voll Stroͤhme und

Baͤume ; Und darumb raͤtßt ſichs uͤber dand

ſehr luſtig / dann von Cananor biß Calecut

ſind acht Meilen / und es ligt auff eilff Gra⸗
den .

Dieſes Calecut iſt die aͤltiſte Stadt von

Indien / und allda hat der Samorin oder

Kaͤyſer allezeit Hofgehalten / als er aber nach
und nach viel Soͤhne kriegt / hater jede Stadt
zu einem Koͤnigreiche gemacht . Von Cale⸗
cut biß Granganor ſind zehen Meilen / wel⸗

ches ehemahlen die Portugeſen tortißciret .
Von dannen biß Cochin ſind zehen Meilen /
dieſes ligt accurat auff zehen Graden . Dieſe
Stadt iſt bey nahe ſo groß als Goa / oder wie

Harlem in Holland / mit vielen Haͤuſern/
Kirchen und Cloͤſtern wol bezimmert / hat
auch eine ſehr ſchoͤne Reede und Haven vor
die Schiffe und drey kleine Inſelgen vor ſich /
ſampt einem luſtigen Fließ⸗Waſſer ; Allda
wohnen viel Portugeſen / weiſſe und ſchwartze
Mohren / etliche ſind Mahometanen / andere

aber Goͤtzendiener / und ſie beten denTeuffel
an in einem Goͤtzen mit Hoͤrnern abgebildet .
Oſtwerts Cochin gegen das Gebůrge iſt ein
kleiner Fluß / an welchem etliche Haͤuſer er⸗
bauet / die ſich folgends gemehret / und nun
Cochin Dacima genennet werden / allda als
an einem ſehr luſtigen Orte haͤlt der Koͤnig

ert haben ſie unzehlich ; welches Vogels halber
und ſieben Meilen lang / faͤngt ſich an zehen dieſe Indianer dermaſſen aberglaͤubig/ daß/wann ſie fruͤh Morgens zum erſten eineKraͤ,

he ſehen / ſie ſelbigen Tag auß Furcht einiges
Ungluͤcks/ nichtduͤrffen außgehen .

Waſſern und Stroͤhmen umbgeben als eine
Inſul ; das Land iſt voll Pfeffer und Zim⸗
met⸗Baͤume / und Cochin kan jaͤhrlich wol
zwey Schiffs⸗Ladungen allein auffbringen .
Sie treiben auchgroſſen Handel mit Ochſen /

nuirt biß an die andere Seite der Kuͤſt von

und Goͤtzen⸗Tempel . Sie halten auch woͤ⸗
chentlich Marck von allerhand Speiſen / als
Butter / Eyer / Huͤner / Feygen / ꝛc.
Auch finden ſich allda ſchoͤne groſſe rothe Pa⸗
pegeyen / ſo wol ſchwatzen lernen ; Kraͤhen

Iln uͤbrigen ligt die Stadt Cochin mit

Schafen / Schweinen / Ziegen / Boͤcken und
Buͤffeln / und haben dannenher viel gute
Milch / ſie verhandeln die Rhinoceros - Hoͤr⸗
ner / Auſtern und Feigen / und man verſendet
ſolche als etwas rares durch ganz Indien /
die man auffſchneidet und zurichtet / am
Schmacke gleich denen Qvittenaͤpffeln mit

Zimmet und Weine ; Man hat auch hier ſehr
ſchoͤne Maſtbaͤume / und noch beſſer als in

Norwegen / aus denen machen die India⸗
ner noch ihre Tones , das ſind See⸗Schiffe /
die zwantzig biß dreyſſig Laſt⸗Faſſe groß ſind/
einig und allein von einem außgehoͤltem Hol⸗
ße / welches ſo harte Baͤume ſind / daß durch
die Zeit ſelbſt das Eiſen drinnen verzehret
wird .

Auff dieſer Kuͤſt Malabare waͤchſt auch
ſehr ſchoͤner Ingber / drey Spannen hoch/ als
dünne Hollaͤndiſch Riet / der wird in Indien
auch viel gruͤn geſſen mit Solate . Man fin⸗
det auch Amber an der Cap de Comarin / und
daſelbſt iſt auch eine ſtattliche Perlen⸗Fiſche ;
rey biß an Ceylon / wozu der Koͤnig in Portu⸗
gal ehemahln z. in 4000 . Taucher gehalten /
welche durch die Heyen / derer es da viel gibt /
tapffer auffgerieben worden . An beſagter
Cap de Comarin iſt auch Ambregrys zu fin⸗
den / wie dann Anno ryſo . bey der Cap de Co⸗
marin gefunden worden ein Stuͤck Ambre⸗
grys , ſo zu dreyſſig Qvintalen groß geweſen;
Der / ſo ſelbiges gefunden / hatte es vor Pech
angeſehen / weiln der Amber ſehr gran und

ſchwartz ſihet / und die Voͤgel im Meere ſehr
drauff niſteln ; und darumb hatte ersvor ei⸗
nen ringen Werth verkaufft / wodurch der

erſte Kaͤuffer / als er darhinder kommen / gu⸗
ten Profit gemachet / alldaſelbſt fallen auch
unterſchiedene Diamanten und andere koſt⸗
bare Edelgeſteine / ſo gibts auch ſehr viel
Lack womit die Indianer ihre Haͤuſer
ſchmuͤcken / als ſonſt wenig Zierꝛath ha⸗
bend ; Ihre Tafeln / Tiſchtuͤcher und Ser⸗
vietten ſind von denen groſſen Indtani⸗
ſchen Feigenblaͤttern und in ſelbigenvon Cochin ſeinen Hof / und die Indianer

U

tiſchen
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haben allda ihre alten Gebraͤuche / Religion / 166 .
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liſchen ſie auch auff ihre Speiſen / und holen

Butter und alles drinnen / eben als bey uns

die Schüſſeln gebraucht werden . Umb ihr
Eſſen zu bereiten haben ſie etliche irdene Toͤ⸗

fe / darinnen ſie Reiß und alles kochen; Ihre
Haͤuſer beſtreichen ſie mit Kuͤhmtſte und ſa⸗
gen / daß es gut vor die Floͤh; Ihren Leib hal⸗

ken ſte ſehr rein / und waſchen ſich taͤglich/
doch allein mit der lincken Hand / weil ſie mit

der Rechten eſſen . Ihre Haͤuſer ſind ſehr nie⸗

drig / und man muß gebuckt in felbige gehen .

Sie ſeynd ſehr Religtos gegen ihre Goͤtzen/ die

uͤberall auff den Bergen und Felſen ſtehen /
und allezeit ein Waſſergefaͤſſe / darinnen /
wann ſie fruͤh außgehen / ſich baden / und Reiß

und⸗Eyer oder Hüner opffern / die der Prie⸗

ſter hernach wegholet . Der Saphierſtein iſt

dar haͤuffig / ſo auch die Hyaeinthen und Ru⸗

binen ; In Cananor hat man dieſein ſo groſ⸗

ſen mit vielen Schnuͤren zu kauffe / und vor

der Zeit die Portugeſen dieſer pretioſen Stei⸗

ne eine Schnure vor zwey Stüver gekaufft ;

Dieſe Saphiren und Rubinen zeigen ſich und

werden gefunden / wie die Diamanten / in den
harten Felſen . Anmerckens und Wunders

werth iſt es / daß / wann es hier von der Cap
de Comarin laͤngſt der Malabariſchen
Kuͤſt biß an Suratte hin Winter iſt / es

guff der andern Seiten an der Cormandler

Küuſt / ob es gleich auff einer Hoͤhe gelegen /

gantz widerwaͤrtig / namentlich Sommerwet⸗

ter hat / und alſo wann man von Malabare
biß

zur Cormandler Kuͤſt / ſo in der Breite
iebenzig Meilen betraͤgt / raͤiſet/ ſo wird man

an der einen Seyten Sonnenſchein / lieblich /
ſtille / und das allerſchoͤnſte Wetter der Welt

empfinden / und an der andern Seyten auff
eine Zeit / wann man uͤbers Gebuͤrg koͤmpt/
welchs / wie geſaget / ſich biß in die Wolcken er⸗

hebet / nichts als Donner / Blitz / Ungeſtuͤmm
und boͤſe Wetter finden ; Und darumb hat
man hier/ wie an allen andern Plaͤtzen in In⸗
dien gar genaue acht zu geben auff die Jahrs⸗

Zeiten / Witterung und den Lauff deß Mee⸗

res . Von Cochin biß Coulan ſind zwoͤlff
Meilen / und es ligt auff 9. Graden / und iſt

befeſtigt durch die Portugeſen / gibt jaͤhrlich el⸗

ne Schiffs⸗Ladung Pfeffer . Von Coulan

biß an die Cap de Comarin ſind zwantzig
Meilen / und das ligt auff achthalb Graden /
und iſt das Ende der Indiantſchen Kuͤſt.

Uber die viele reiche Juden / Mahometanen
und viel andere / ſo hier wohnen / und von Al⸗

ters her groſſe Negotien getrieben haben / ſind

noch dreyerley Arten der Einwohner /als
Nairos , Malabaren und Bramenes , das ſind

Geiſtliche ; Wann nun etwas vor iſt / ſo ver⸗

ſamlet der Koͤnig dieſe drey Staͤnde / und be⸗

rathſchlaget mit thnen / was zu thun ſey ; Die

gehen auch zu ihren Abgoͤttern und Pagodes /
welche ihnen durch den Trug der Prieſter

welches ſo viel bedeutet / als : Ich komm /

ſer Menge / daß ſie faſt an allen Ecken der Gaſ⸗

Betrieger / die beſondere Schlangen in Koͤr⸗

ben herum fuͤhren/ und ſolche vor Geld ſehen
laſſen / als die ſie auch nach gewiſſen Inſtru⸗
menten tantzen gelernet / inmaſſen ſie ſich in

ſonderer Ordnung unter einander zu ſchlin⸗
gen wiſſen . Den Adel nennen die Malaba⸗
ren Nairos , und die haben allein Freyheit Ge⸗
wehr zu tragen / dergleichen die gemeinen Leu⸗
te ( Polias ) nicht thun moͤgen; Dieſer Adel

weiß tapffer mit Pfeilen / Lantzen Javelin
und Werffen umbzugehen / und keiner derſel⸗
ben verheyrathet ſich jemahln / ſondern ſie moͤ—

gen ihres Gefallens zu der andern Indianer
Weibern gehen . Auff den Wegen und

Straſſen haben dieſe Nairos ſo viel Recht /
daß / wenn ſie nur von ferne ruffen : Po ! Po !

auß dem Wege / macht Plarz / ſo darff nie⸗

mand von den bolias ſie hindern / oder ihnen
in den Weg kommen / ſondern ſie moͤgen alle

1662 ,

Polias , die ihnen nicht außweichen / kuͤhnlich
niederſtoſſen . Anderer vieler Seltſaͤmhei⸗
ten / ſo von den Einwohnern dieſes Landes er⸗

zehlet werden / umb der Kůͤrtze willen allhie zů⸗
geſchweigen.

Die Niederlaͤnder machten hierauff gute

Anſtalt in der Policey / und wie forthin die

Handelſchafft nach Ceylon einzurichten ; Sie

ſtengen auch an / die Stadt noch mehrzube⸗
veſtigen / und ſchickten darnach die Kriegs⸗
macht wieder zuruͤck nach Ceylon und Bata⸗

via / auch nachgehends von dieſem Cochin
ein Jachtſchiff / der Mayenbaum genannt /
mit hundert und zehen tauſend Pfund Pfef⸗

fer / und vierhundert und aͤcht tauſend Pfund
fein Ceyloniſche Caneele nach dem Vatter⸗

lande ; von Batavia ſelbſten aber ſtieſſen den

17. 27. Decembr. Acht ſolcher Retour⸗Schif⸗
fe zugleich ab/ wovon ihrer vier als das Wa⸗

pen von Amſterdam Amesfort / Perl
und der wachſende Mond fuͤr die Oſt⸗
Indiſche Kammer zu Amſterdam ; Zwey
als das Schiff Walcheren und der Hof von

Seeland fuͤr die Kammer von Seeland ;

Andere zwey nemlich das Schloß von Ho⸗

ningen fuͤr Roterdam / und der junge
Printʒ fuͤr die Kammer zu Horn gehoͤreten.
Ihre gantze dadung von hieſigen Gſt⸗Indi⸗
ſchen Landsguͤtern war zuſammen / als wie

folget :

28814 . Pieces , oder Stuͤcke / unterſchiedliche
Chineſiſche Leinwand .

10520 . Ps . oder Stuͤck Parcallen.
8280 . Ps . Salumpouris .
6280 . Ps . unterſchiedliche Gingans .
2200 . PS . Chavons d ' Oirnael .

3840 . Ps . Mohren⸗Kleider .
7900 . Ps . unterſchiedliche Bethilles .

7100 . Ps . Mouris .

trooo . Ps . Adatheys .
2700 . Ps . Garras .

Aneworkgeben ; Auch haben ſie Zauberer und

Sbb b iij 14240
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346 Beſchreibung Wandhe
I662 . 14240 . P . Segeltuch⸗ Jahr darinne halten / in welcher Zeit ſieſich323 3 Ps . 886355 mit friſchem Waſſer und Brandholtze aſt 3

3720 . Ps . Hanimans . hen. Auff den Abend kam auch das zuruͤck⸗
1500 . Ps . Mallemolens . gebliebene Schiff / der gekroͤnte Loͤwe von
1480 . Ps . Caſſe Bengale . Enckhauſen in die Baye auff Ancker / wo⸗
3425 . Ps . weiſſe Armoſynen . mit nun alle Schiffe wieder bey einander wa⸗
300 . Ps . geſtickte Decken . ren .

Szoé6. Ps . Chiauters Darriabadiis . Deß andern Tages / als den 2. Jan. holten
4000 . Ps . weiſſe Kannetyn . ſie noch mehr Vaſſer und Brandholtz auff die
500 . Ps . Semianen . vorhabende Raͤiſe.
1530 . Ps . Mamoedys . Den z. Januar . huben alle Schiffe die An⸗ Lauffn
7²³0 . Ps . unterſchiedliche Baftas. cker wieder auff und giengen unter GSegel/ von dar
84227 . und ein halbes Pfund Baumwoͤllene umb ihre Raͤiſe weiter fort zuſetzen / kamen al . wiedtr aſGarne . ſo gen Bantam / allwo ein Engellaͤndiſches
24003 . Pf . unterſchiedlich Indigo . Schiff lag / und ein anderes eben dieſen Tag
74¹j , und ein vierthel Pf. Bengaliſche rohe auch außgelauffen war / der Africaner ge⸗Seyde. nannt / ſo eben auch ſeinen Weg nach dem Vat⸗
2918. Pf. weiſſeChineſiſche Seyde . terlande genommen. Die Niederlaͤndiſche
30 . Pfund unterſchiedliche gezwirnte Sey⸗¶ Schiffe blieben dieſe Nacht unter Segel / und

de. 8 lavirten immer fort / umb auß der Straſſe zu⸗
63728 . Pfund Perſianiſche rohe Sey . gelangen .

de. Den 4 . Jannar . blieb der Wind noch all Werden
315520 . Pf . Ceyloniſch Caneel . Weſtlich / und denſelbigen Vormittag kam gemuffeu.
5660 . Pf . roth Siegellack . der Advocat Fiſcal allen Schiffen an Boort /
44Ooοοοο . Pfund Catty Japoniſch Stab umb ſte zu vilitiren und zu muſtern . Als dieſeskupffer. geſchehen / nahm er ſeinen Weg wieder nach
14254 . Catty Campfer . Vatavia / und die Retour. Schiffe nach dem
160 . Stuͤcke ſeydene Roͤcke . Vatterlande .
270 . Catty Thee . Den 5. Jan . langten ſie durch die Straſſe DasSoß
151929 . Pfund Bataviſch⸗ und Japoni⸗ Sunda , lieffen ſo dann in See / und ſegelten dinhenſcher Poyer/oder Staubzucker . mit gutem Winde und Wetter / biß auff den enn un6991 . Real ſchwartze Stampperlen . 9 . Februarij ( 30 . Jan . ) weiter fort / da be⸗ gläc⸗68 . und ein vierthel Keal ſchwartzer Ambra - gonte es hartzu wehen / der Wind war Oſt⸗Grieß . lich / und der Schiffe Lauff Weſt⸗Sud⸗
7418 . ſtuͤcke Toncquiniſche Pelings . Weſt . Gegen Abend giengen in dem Schif⸗
1234220 . Pfund geraffinirter Salpe⸗ fe Arnheim die Theerfaͤſſer / durch das vieleter. und ſtarcke ruͤtteln / und auß Unvorſichtigkeit
732197 . Pf . Giroffel Naͤgelein. der Officirer / in ſtücke / daß der Theer allauff (724941 .Pf . Siamſich Sapanholtz⸗ dem Oberlauff herumb floß / welches einen
EMuſter von ſeydenen Roͤcken. groſſenSchrecken im Schiffe / und den Leu⸗
3929488. Catty Pfeffer . ten viel Můße machte / dasSchiffwieder zu208 . rauhe Diamante . ſaubern .75
72622 . Pf . Muſcaten⸗Nuͤſſe . Den 10 . Febr . ſegelten die auff dem Schif . Verlichr

200 . Mote roth Dindigsholtz . fe Arnheim ( denn die anderen Schiffe warenſ ſeine dock
nun ſchon anders wohin verſchlagen / von

. ſolher] Mit dieſen koſtbarenWahren lieffen obbe⸗denen nurdrey ins Vatterland kommen / von
Retour . namte Schiffe immer nach Europa wieder zu / den uͤbrigen drey aber weder Stumpff nochſchiffe find und zwar mit gluͤcklicherm Winde und Wet , Stiel geſehen worden / dannenhero auch vonnoch unterfter / als die in dem vorigen Jahre von hinnen ihrer ungluͤckſeligen Raͤiſefahrt nichts kan ge⸗weges . abſegelten / welche die Hiſtor iſche Feder da⸗ meldet werden ) mit der Focke / dieweil der

mals droben / unter den außlaͤndiſchen Ge⸗ Wind ſo ſtarck gieng / daß ſie keine mehrereſchichten deß zuruͤck gelegten Jahrs / in der Segel gebrauchen konten . Den r . rr . Febr .Straſſe Sunda , in St . Niclas Baye / erhubſichder Wind je laͤnge je mehr / darumb
gelaſſen / und ſich nun wieder dahin zu ih⸗zogen ſie ihr Focke⸗Segelein ; Dieweil es aber
nen wendet / umb mit ſelbigen nach demſein altes Stlick war / und die Staͤrcke deßEuropaͤiſchen Vatterlande zurůck zukeh⸗] Windes nicht außſtehen konte / brach es die
ren . Nacht / in der erſten Wache / ohngefaͤhr umb

ſagen in Die erſtgemeldte und mit dem letzten Tage 10 . Uhr / in ſtuͤcke/ welchedie im Schiffe vorSt Nielas deß vorigen Jahrs ( Neuem Kalendet nach ) allen Dingen ihr Beſtes thun hieſſen / damitBaye ſtil . in beſagte St . Nielas Baye eingelauffene ſie ſolche von der Ree kriegen moͤchten/ wobeyſechs Niederlaͤndiſch⸗Oſt⸗ Indiſche Re⸗ ſie ihren aͤuſſerſten Fleiß thaten . Indem ſietour-Schiffe mußten / wegen noch immer an⸗ aber damit beſchaͤfftiget waͤren / ſo lieſſen die

baltenden wiedrigen Windes / auchdas Neu , Officirer das Schiff an ey ( das iſt / unterm
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1en es gleich zum Anfange auff eine Seite / und

Schoͤpfft

Wird im⸗ 8
uer ſchlech denn ihre Speißkammer mit fuͤnffzehen oder

Krlegt ei⸗ 19 —ftöl. nun der eine hier/ der andere dort in der Arbeit

—deſchichee .

7 . Winde ) ligen “ und alſo durch den Wind

drehen / ihnen allen zu groſſem Nachtheil :
denn ſo bald das Schiff ober Wind kam / fiel

konte auch nicht wieder gerade gerichtet wer⸗

den / welches groſſen Schroͤcken unter dem

Volcke machte : denn ſie kriegten ſchon viel

Waſſer ins Schiff / und konten ſolches nicht

wieder außpompen / dieweil das Schiff ſo gar

auch dahin verſchoben hatte . Sie thaten

dann ihr Beſtes mit ſchoͤpffen die gantze

Nacht 7 ſo viel ſie vermochten . Auff den

Morgen bey der Tag⸗Wache wolten ſie das
Ruder loß machen / umb zu verſuchen / ob ſie

das Schiff vor den Wind kriegen / und ſol⸗

cher geſtalt wieder auffrichten moͤchten ; In⸗
dem aber das Ruder ſein Spielen hatte / und

die ſchweren Wellen drauff ſchlugen / denen

hrliehrt man nicht ſteuren konte / brach die Ruderfeder
die Ruder in ſtücke / welches die erſchrockene deute noch

mehr beſtuͤrtzte; Jedoch griffen ſie das Werck

auff eine andere Weiſe an / damit ſie das Ru⸗

der ſtuͤtzeln / und wiederumb eine andere Ru⸗

derfeder hinein bekommen moͤchten ; Aber da

war alle Muͤhe verlohren und umbſonſt : denn

die Wellen ſchlugen ſo gewaltig dran/ daß ihm
nicht zu helffen war .

Hierzutam noch eine andere Schwerigkeit :

ſechzehen Laſten Reis und anderm Gute brach

auch entzwey / und ſenckte ſich gleichfallsnach
dem Winde / welches die beaͤngſtigte Leute
noch mehr bekuͤmmert machte : denn das Waſ⸗
ſer wuchs hand uͤber hand hoch im Schiffe/
die Ruderfeder war in ſtuͤcke / und uͤber das

lag die Ruͤſtkammer mit allem Gute auch an

Y) derohaͤlben ſchmiſſen ſie Reis / Bonen

und andere Sachen uͤber Boort /jedoch alles

umbſonſt : darumb muſten ſie diehincker am
Boeg fallen laſſen / und auch das Geſchütz /
ſo oben ſtund / uͤber Boort werffen . Indem

war / undalſo einjeglicher ſein Beſtesthat /
ſahen ſie das Schiff / den gekroͤnten Loͤwen

von Enckhauſen / etwan anderthalb Meilen

von dannen / worauff ſie ein Zeichen gaben /
und fuͤnff oder ſechs Schuͤſſe thaten / ſich auch

hoͤchlicherfreuten / inMeynung / dieſer Mann

wuͤrde ihnen helffen : derſelbige ſegelte zwar

auch mit ſeinen Unterſegeln auff ſie zu / da

er aber ſie in Noth ſahe / ſatzte er geſchwind alle

ſeine Segel bey / lieff damit vor demWinde

hin / und ließ die betruͤbte deute in ihrem Kum⸗

mer ſtecken . Sie hackten darauff auch ihren

groſſen Maſt uͤber Boort / umb ſolcher geſtalt
das Schiff wieder auffzurichten : aber ganz

vergebens : denn der Maſt ſchlug noch dar⸗
zu ein groſſes Loch in das Schiff / und

das Hindertheil deß Schiffs war durch

das Schlagen vom Ruder nun auch gantz

los .

auff einer Seyte lag / und die daſt ſich zugleich

DenckwuͤrdigerGeſchichten. 847

Jetzund war alles verlohren / gleichwolſ 1662 .

wehreten ſie ſich noch mit den Haͤnden / ſo viel Verltehrt

ſie konten / hackten auch den Beſaens⸗Maſt alle Hoff⸗
uͤber Boort / und arbeiteten alſobaldmit die⸗/ nung .

ſem bald mit jenem wider den Tod: Denn da

war keine Hoffnung mehr / das Schiff zu er⸗

halten / ſintemal die anderen Schiffe alle weg
waren / und ſie weder Land noch Sand ſehen
konten / auch ſonſt nichts bey der hand hatten /

worinnen ſie ſich haͤtten ſalviren koͤnnen / als

ihr Booth und Schaluppe / welche dochfuͤr
ſie alle zu klein waren ; Zu dem befanden ſie
ſich ein gut Stuͤcke vomLande / und darumb

ſtellten ſie ihr Vertrauen auff GOtt den All⸗
maͤchtigen / als welcher nun ihre naͤheſte Zu⸗

flucht war / indem ſie ſonſt keine Huͤlffe nir⸗

gends anders woher / als von ſeiner Vaͤt⸗

terlichen Hand / zu gewarten hatten . Alſo Die Leute

begaben ſie ſich unter die Fluͤgel ſeiner Barm⸗ fliehen von

hertzigkeit / und ſatzten ihre Schuyte auß 5 0
anfangs mit zehen oder zwoͤlff[ Mann / die Wobth
von dem Schiffe abruderten / damit nicht
mehr Leute hinein ſteigen ſolten / darumb

blieben ſie ein ſtuͤck Weges von dem Schiffe .
Die anderen / ſo in demſelbigen noch uͤbrig
waren / machten darauff auch das Booth
klar / und thaten zwo Rollen Segeltuch /
einige Saͤbel / Kaͤſe / ein wenig Brod / und

vter oder ſechs Mingel Arackhinein / verſahen
ſich alſo von allem / ſo viel ſie konten / wie

auch mit Seekarten / Gradboͤgen und ande⸗
ren Steuermanns Bereitſchafften / da in⸗

deſſen das Schiff je laͤnger je tieffer ins Meer

hinab ſanck / biß ſie das Booth außſetzen kon⸗

ten .

Damit giengen bey hundert und achtzig . DasSchif
Seelen auß dem Schiffe in das Booth / und ſinckt zu

war es etwan noch eine halbe Stunde biß auff grunde
den Abend . Wie nun dieſen Leuten zu muthe
geweſen ſeyn moͤge/ iſt leichter mit Gedancken /
als der Feder zu faſſen : die zuvor ein Schiff !
von ungefaͤhr fuͤnffhundert Laſten / und in

demſelbigen noch alle Leibs⸗Nothdurfft zur

Gnuͤge gehabt / mußten ſich itzt in einem en⸗

gen und armſeligen Boothe behelffen / und

hatten darzu noch die Nacht / ja gar den bit⸗

tern Tod ſelbſten alle Augenblicke vor ſich .
Dieſes geſchahe Sontags / den 2. 12 . Februa⸗
rij / als ſie auff der Hoͤhe von ſiebenzehen und

einen halben Graden / Suͤderbreite / waren .

Alſo befahlen ſie ſich in die allgewaltige Hand
GoOttes / und ruderten ein wenig vom Schif⸗
fe ab ; waren aber kaum einen Piſtoken⸗
ſchuß weit davon da ſanck das Schiff /
wie etwan ein Stein / welchen man auß der

Hand ins Waſſer wirfft / in die Tieffe deß
Meers hinunter .

Die Uberbliebene waren bey dieſem ihrem Bey 40 .

groſſen Ungluͤck und Betruͤbnus noch froh / Perſonen

daß ſie noch das Leben hatten / und thaten gehenmit
ein inbruͤnſtiges Gebet zu GOtt / daßer ſiefunter.

noch weiter bewahren / und nicht alle mitein⸗
ander verlohren gehen laſſen wolte / denn es

Bbb b iij waren
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waren ihrer allbereits auff die viertzig Perſo⸗
nen mit dem Schiffe in das Meer geſuncken /
und ſie ſahen auch ſonſt von nirgendswoher
keine Erloͤſung / als von ſeiner allmaͤchtigen
Hand .

Nach der Sonnen Untergang kam die

Schaluppe wieder herbey / und fragte die im

Booth / ob ſie ihr den Schiffer gehen wolten ?

Sie antworteten : Ja / und noch acht oder ze⸗

hen Perſonen mehr / umb alſo einander ein

wenig zu helffen . Indem ſie aber damit umb⸗

giengen / und einer den andern etwan ſtieß o⸗

der tratt / ward in dem Booth geruffen : Wir

ſincken / wir ſincken . Wie die in der Scha⸗

luppe ſolches hoͤrten / ruderten ſie gleich vom
Booth ab / auß Beyſorge / die drinnen moͤch⸗

ten alle in die Schaluppe uͤberlauffen / und ſo
dann einer mit dem andern zu Grunde gehen/
welches ohne Zweiffel auch wol geſchehen waͤ⸗

re ; Jedoch lieſe es GStt / der alle Dinge
zum beſten wendet / ſo weit noch nicht kommen .

Aber die Schaluppe / welche mit dreyzehen
Perſonen abruderte / iſt nachgehends ſelber

nicht mehr geſehen / noch etwas von ihr gehoͤret
worden .

Die in dem Booth trieben damit dieſe
Nacht auff Gottes Gnaͤde ſo hin vor Wind
und vor See / und deß Morgens / als den 3. 13 .

Febr . raumten ſie das Booth ein wenig auff/
ſchmiſſen alles / was ihnen im Wege lag/ uͤber

Boort / und machten von dem Tuche / ſo ſie mit

1662 .

Ein Scha⸗

luppe von

13. Perſo⸗
nen verlie⸗

ret ſich
auch.

Das Boot

mit ſeinen
Leuten haͤlt

noch See.

hinein gebracht hatten / zweene Segel / und

eine rolle Tuch ſpannten ſie mit Latten umb

das Booth herumb / wieder das Schlagen der

Sie machten ihnen auch Maſte von Riemen
und andern ſtuͤcken Holtz / ſo ſie im Boort

hatten / ſchlugen ihre Segeldran / und ſatzten
ihren Lauff nach der Inſul Mauritius von

welcher ſie ungefaͤhr hundert und zwantzig
Meilen ab waren . Noch zur Zeit hatten ſie
gut Wetter und Wind / waͤhrete aber nicht
lang / und kam gar baͤldein Donnerwetter :
denn der Unterſteuermann und der Hoch⸗
Bootsmann ſampt noch einem Zuimmerman⸗
ne und Alliſtenten wolten viertzig Mann uͤber
Boort werffen / da ſie nunmehr die erſte und

ſchlimnſte Nacht voruͤber / und allbereits alles

auffgeraumet hatten / ſo daß ſie ſich wol behelf⸗
Vier Per⸗fen konten / dieweil es Gott dem HErꝛn

55 doch ſo beliebte : Die vier Officirer aber fuh⸗
Boort ge ,

ren in ihrer Boßheit doch fort / und ſchmiſſen
worffen . 4 . Mann uͤber Boort / worunter ein Schwar⸗

tzer war / gebohren in Ambon , welcher durch
Schwimmen das Boort wieder zulfaſſen
kriegte ; Der Bootsmann / als er ſoſches ſahe/
nahm einen Saͤbel / und wolte dem Schwar⸗
tzen die Haͤnde abhauen / ward aber durch die

andere daran verhindert / hieruͤber gerieth der

Schwartze wieder loß / und ertranck / gleich wie
die andere Dreye . Sie wolten hierauff noch
mehr Purſche über Boortwerffen / mußten
es aber doch bleiben laſſen . Alſo ſegelten ſie

Beſchreibung

Wellen / welches ihnen groſſe Dienſte that ;

Außlaͤndtſcheſ
mit ſchoͤnem Wetter und gutem Winde wwei,
ter fort / und baten GGrt / daß er ſie doch be⸗

huͤten und zu dande bringen wolte / damit doch
jemand von dieſer truͤbſeligen Reyſe die Zei⸗
tung bringen moͤchte . Deß andern Tages /
als den 4 . 14 . Februar . hatten ſie noch ſchoͤnes
Wetter und guten Wind / damit ſegeltenſte
auff Gottes Gnaͤde hin / verꝛichteten deß Mor⸗
gens ihr Erbet / ſangen einen Pſalm / und
machten ihnen ein Ruder von ihrem Schwwer —
te dann ſie hatten das Ruder am Boothe
gleich in der erſten Nacht verlohren /und
die Zeit her nur mit einem Riemen geſten,
ret .

Den 5. 15. Febr . war der Wind noch / wle

vor / wie auch das Wetter gut / darnimb blie ,
ben ſie noch gutes Muths / ſatzten allihr Ver⸗
trauen auff GOtt / und hofften/ daß er ſienoch
wol zu Laͤndebringen würde p obſchoneinige
von ihnen abſtuͤrben / und die Officirer noch
immer ſchryen / daß noch viertzig Mann über
Boort ſolten geſchmiſſen werden ; Es kain
aber doch nicht darzu / und ſie ſegelten alſo mit⸗
einander weiter fort .

Den 6 . 16 . Febr . war Wind und WetterſHunget
noch wie vor ; Sie danckten Ghtt Mor⸗und Durſ

gens und Abends für ſeine groſſe Gnad / daßſflegen
er ſie in einem ſo kleinen Boothe mit ſo vieſen

Perſonen ſo weit erhalten / da doch ihr grofſesſe
Schiff ſo bald geſuncken . Aber GGtt / der
alle Dinge regiret und erhaͤlt / wolte ſein
Wunderwerck an ihnen erweiſen / und ſie nicht
alleſampt verlohren gehen laſſen / wiewol ihrer
ſchon fuͤnffzig weg waren / und die Offteirer
noch Tag und Nacht rieffen / daß man noch ei⸗

nige über Boort ſchmeiſſen ſolte . Itzund
fieng der Durſt an ſie zů plagen / denn ſte hat⸗
ten kein Waſſer im Booth / und mußten dar⸗
umb ſich mit ihrem eygenen Urin behelffen ;

Ge ſchon gar knapp / und

—
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len noch
40. folgel,

kriegte eiher fuͤrzwey oder dreymahl zwar ein

ſtuͤcklein Brod und Kaͤſe / ſolches aber wolte
in einem leeren Magen nicht viel außrich
ten .

Den 7. 17 . Febr . war Wind und Wetter

noch immer / wie zuvor : Sie ſchmiſſen ein

paar Mann uͤber Boort / welchevon Durſt
geſtorben waren : denn ſie hatten Saltzwaſſei
getruncken / welches ihnen das Hertz abge —
brannt hatte ; Zudem ſo machte ihnen auch
die Sonnen⸗hitze einen unleidentlichen Durſt /
und weil ſie nichts hatten / worunter ſie ſich
haͤtten verbergen koͤnnen / ſo mußten ſie deß
Tagesin der Sonne / und deß Nachts in der
Kaͤlte ſizen : Alſo trancken ſie ihr eygenes
Waſſer / und fragten noch einander / ob einer

oder der andere nicht etwas von dem ſeinen
miſſen koͤnte ? Etliche tonten ihr Waſſer nicht
trincken / die lieſſen ſolches andern zu kommen /
und theils trancken Saltzwaſſer / davon wur⸗

den ſie verirꝛt / und ſturben bald darauff ; An⸗
dere / die ein E&xempel daran nahmen / tran⸗

cken kein Saltzwaſſer / ſondern litten lieber

Der Durſt
reibt etli⸗

che auff.
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Durſt/ ſo viel ſie konten / inHoffnung / Gott

wuͤrde ihnen ſchon an Land helffen/ oder einen

Regen geben/ ihre durſtige und krafftloſe See⸗

le zu laben .

Den 8. 18 . Februarij war ein trauriger

Tag : denn der Teuffel machte der Offictrer

Hertzen ſo verſtockt / daß ße weder an GOtt
noch an ſeine Gnade dachten / ſondern von

neuem wieder einen Mann über Boort warf ,

fen ¶ und wuͤrden deren noch mehr naͤchge—⸗

worffen haben / wenn nicht die andern ihnen

ſolches verwehret haͤtten. Dieſe unbarm⸗

hertzige Menſchen bedachion nicht / daß

Gort ſie alle miteinander / umb einer ſo

barbariſchen und grauſamen That willen /

ſtraffen / und mit dem Booth in den Ab⸗

grund deß Meeres ſtuͤrtzen koͤnte ; Aber

der gerechte SOtt wolte nicht die Un⸗

ſchuldige mit den Schuldigen zugleich ſtra⸗
en .f

Den 9 . 19 . Februar . war Wind und Wet⸗

ter noch gut / wie zuvor ; Sie ſegelten dann

ſo auff GOttes Gnade weiter fort / und

muthmaßten nunmehr / daß ſie nicht weit

mehr vom Lande ſeyn muͤßten : Derohalben

machten ſie einander guten Muth und Hoff⸗

nung / daß ſie bald das liebe Land ſehen
und erꝛeichen wuͤrden / ihren Durſt zu loͤ —

ſchen / als womit ſie gewaltig geplagt wur —

den .

Den 10 . 20 . Febr. war Wind und Wetter

noch wie vor : Sie ſegelten damit immer wei⸗

ter fort / und ſahen umb zehen Uhr vor Mit⸗

tage Land ; Hieruͤber wurden ſie alle von

Hertzen froh / und erkanten daraus / daß
Gott ſeine Gnaden⸗Fluͤgel uͤber ſie außge —

ſtreckt gehabt / danckten ihm auch ſchuldig⸗

ſter maſſen dafür / und kamen deß Abends

umb zehen Uhr auff das Land / welches war

die Inſul Mauritius . Alſobalg lieffen ſie

nach friſchen Baͤchen auß / ihreh Durſt zu

beyſammen im Graſe / kriegten darzu ei⸗

nen guten Regen / und weil ſie oben keine

Decke hatten / mußten ſie alſo die gantze

Nacht durch im Regen und Winde außhal⸗
ten .

Als nun der Tag wieder anbrach / holten

ſie das Boothan das Ufer / machtenſolch es

veſt / und giengen dann nach ihrer Koſt

Krabben / der Dritte Senffblaͤtter / der

Vierdte Pallemeyt / und ſo fort an ; das aſ⸗

ſen ſie alſo roh / dann ſie hatte noch kein

Feuer /und waren gar kleinlautend / muß⸗
ten ſich aber mit der Koſt / die ſie bekommen

konten / behelffen / und ſolche ſchmackte ih⸗
nen noch gar gut : nach dem Spruͤchworte :
Der Hunger iſt der beſte Roch / der macht

auch rohe Bohnen ſůß / welches ſie anitzo

wol wahr befanden .
Deß Abends / umb neun oder zehen Uhr/

DenckwuͤrdigerGeſchichten.

achten : denn ſie waren nackend und bloß/

miteinander / daß ſie mit dem Booth nach

ſtillen : Darnach ſaſſen ſi : die gantze Nacht

auß ; der Eine brachte Auſtern / der Andere

Ach
849

Seefahrende einen Orcan nennen ) mit grau⸗
ſamen ſtarckem Winde und Regen / da ſie
erſt einen Tag auff dem Lande geweſen wa⸗

ren / woraus ſie nun mit Verwunderung
Gottes Hand und Wercke erkanten und

bey ſich betrachteten : denn waͤren ſie anitzo
mit ihrem Boothe noch auff der See gewe —

ſen / haͤtten ſie uͤber alle Huͤlffe doch ſaͤmpt⸗
lich vergehen muͤſſen ; Aber SOtt wolte

dißmal ſeine wunderbare Erloͤſung ſehen laſ⸗
ſen . Unterdeſſen ſaſſen ſie ohne Schirm in

dem Winde und Regen / und der Wind

trieb das Waſſer auß der See auff das Land

ſo gewaͤltiglich / daß ſie die Nacht durch

gantz im Waſſer ſaſſen / und fuͤr Kaͤlte mit

den Zaͤhnen klapperten / wie leichtlich zu er⸗

und hatten nichts / als wie ſie giengen und

ſtunden / weil ſie auß dem Schiffe nicht das

geringſte retten koͤnnen . Wie die Nacht
voruͤber / ſahen ſie auff den Morgen / daß
der Wind ihr Booth in der Nacht gantz

auff das Land geworffen / und voll Waſſer

gemacht hatte ; Sie ſchoͤpfften das Waſſer

auß / und wolten das Booth wieder in die

See ſetzen / konten es aber nicht vom Lande
kriegen / weil ſie nicht alle beyeinander wa⸗

ren / darumb lieſſen ſie daſſelbige noch alſo

ſtehen / und gieng ein jeglicher ſeines We⸗

ges / ſeine Nahrung zuſuchen . Etliche be⸗

muͤheten ſich umb Feuer / konten es aber

nicht zu wege bringen / weil es ſtets regne⸗

te / und alles Gut naß war ; Alſo mußten

ſie ſich mit roher Koſt behelffen / lieſſen ih⸗
nen ſolche gleichwol gut ſchmecken / und brach⸗

ten ſolcher geſtalt einen Tag / dreyoder viere

hin .
Hierauff berathſchlagten ſich der Schiffer /

zweene Steuermänner / der Hoch⸗Booths⸗
mann / der Aſſiſtent und ein Zimmermann

Indien fahren wolten / und fanden fuͤr

gut / von dem Eylande Mauritius hinuͤber
nach dem Eylande Madagaſcar , und von

dar laͤngſt der veſten Kuͤſte hin / und dann

nach dem Eylande Ceylon uͤber zuſegeln :

Alſo ſatzten ſie auff ſolchen Anſchlag das

Booth miteinander ins Waſſer / und ver⸗

ſahen ſich ein wenig mit Waſſer und anderen

Nothdurfften / was ſie auff dem Lande be —

kommen konten . Wie ſie nun mit dem Boo⸗

the fertig waren / fuhren ſie / zuſammen drey⸗

zehen Seelen / worunter öwey kleine Jun⸗

gen waren / von der Inſul Mauritius ab :

Die uͤbrigen waren recht froh / daß ſie die⸗

ſer boͤſen Menſchen loß worden / und ver⸗

hofften nun wol Feuer zubekommen / maſ —

ſen auch geſchahe : denn Jene waren kaum

mit dem Bootht weg / ſo hatten dieſeFeuer /

1662 .

groſſes Un⸗

gelvitter .

Die Offici⸗
ren fahren
wieder

nach In⸗
dten .

Die uͤbri⸗

gen machẽ

Feuer auff
der Inſul /
und nehren
ſich mit

welches ſie auß einem Feuerſteine von einem Fiſch fan⸗

Piſtol kriegten / worzu ſie im Buſche ſolchelgen .
Materie fanden / worin die Funcken fien⸗

gen .entſtund ein groſſes Ungewitter ( welches die

Hier⸗
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Hieruͤber wurden ſie ſehr erfreuet , / drauff

zerſtreueten ſie ſich voneinander / der Eine hier/
der Andere dort hinaus / einige machten Reu⸗

ſen / Fiſche zufangen / undkriegten alſo zimlich
ihre Koſt / auch je zu weilen eine Schildkroͤte /
die ſie in Blaͤttern von den Baͤumen kochten/
denn ſie hatten keine Toͤpffe/ und mußten ſich
alſo behelffen / gleichwol that ſolches kochen
gar gut . Einige machten kleine Netzlein von

Baſt / und fiengen Fiſche damit / und deren all⸗

genug zum Eſſen : Hiervon doͤrꝛeten ſie auch
ein Theil / auß Beyſorge / es moͤchte einmal

ſchlimm Wetter oder andere Ungelegenheit
vorfallen / daß ſie keine Fiſche fangen koͤnten/
dann ſolten ihnen die gedoͤrꝛete Fiſche wol zu

ſtatten kommen .

Alſo lebten ſie in die Welt hinein / und

wußten nicht mehr / was fuͤr ein Tag war /
lebten als wie wilde Menſchen / und hatten
weder Bibel noch Teſtament / noch ſonſt et⸗
was /ſo zum Gottesdienſt bequaͤm geweſen .

Alſo lebten ſie hin / zogen bißweilen einen

Tag oder zweene weiter ins Land / und kamen
in deſſen von einander ab . Hierauff fiengen

ſie auch an Saltz zubrennen / welchesſie alſo
machten : Sie hieben auff einer flachen Klip⸗
pe einen Faden oder zweene Holtz ab / ſteck⸗
ten darnach ſolches an / und lieſſen es bren⸗

nen : dann goſſen ſie ſo lange Saltzwaſſer
hinein / biß alles Holtz zu Afche worden ;

hernach nahmen ſie die Aſche / und trugen
ſie in ihre Huͤtten / thaten ſie in ein Tuch /
goſſen wieder Saltzwaſſer druͤber / und lieſ⸗
ſen ſelbiges alſo durch das Tuch lauffen /
ſolches aber in Kokes⸗nuͤſſen an dem Feuer
kochen / das ward inkurtzer Zeit Salß / ſo
weiß / als ein gefallener Schnee . Daämit
konten ſie ſich gar wol behelffen / und mit der

daß ſie nun und dann Boͤcke und Landſchild⸗
kroͤten fingen / welche ein ſchoͤnes Eſſen wa⸗
ren .

Jetzund nun verlieſſen ſie die Fiſchereyn / und
fiengen an /ſich auff das Jagen zu begeben /
wobey ſie inne wurden / daß es beſſer waͤre/
Fleiſch / als Fiſche / eſſen . Sie wurden dann

ſo fett / als wie die Baͤren / und lerneten auch
Vein von Palm zumachen / dasiſt / der Safft
auß den Baͤumen zuziehen ; Alſo trancken ſie
anders nichts / als Wein von Palm / und

aſſen Boͤcke / Landſchildkroͤten/ Ferckel/ Feld⸗
hüner und andere gute Speiſen mehr / und
konten damit ihrem Leibe beſſer warten / als
mit den Senfftblaͤttern / mit den rohen Fiſchen
und mit dem Graſe / ſo zuvor ihr Eſſen wa⸗
ren .

Solches gab ihnen einen groſſen Unter⸗
ſcheid ; Sie lebtenalſo in groſſer Wolluſt biß

gellaͤndiſches Schiff in dieſe Gegend kam .
Wie ſie daſſelbige ſahen / giengen ſie darauffSaehtedarau

Zeit wurden ſie auch ſonſt etwas weiſer / ſo

auff den rx . ar . Majj / zu welcher Zeit einEn⸗

ihnen reden wolten . Die im Schiffe kamen
mit ihrem Boothe an Ldand / und fragten dieſe
neue Einwohner / was fuͤr Volck ſie waͤren?
Sie gaben zur Antwort : Sie waͤren Hollaͤn⸗
der / haͤtten ihr Schiff verlohren / und darumb
moͤchten ſie gerne mit ihrem Capitaͤn reden ;
Die Engellaͤnder verſprachen ihnen dieſes /
und wolten nur zuvor wieder an Boort fah ,
ren / ihrem Capitaͤn hiervon Bericht thun/
und dann wieder an Ldand kommen . Es ver⸗
weilete ſich aber mit der Wiederkunfft biß auff.
den ſpaten Abend / da ſie dann drey Perſonen
an Boort halten .

Als ſie dahin gelangten / fragte der Capi
tãn ſie auch / was fuͤr Landsleute ſie waͤren ?
Sie gaben eben auch den vorigen Beſcheid /
und bathen ihn / daß er ſie mitnehmen wolte /
weil er doch nach dem Vatterlande zufahren
vermeynte . Der Capitaͤn ſchlug ihnen das

anfangs ab / weil er wenig Mundtoſt in ſei⸗
nem Schiffe hatte / und es auch ſpat im Jah ,
re waͤre / ſo daß er befoͤrchten muͤßte / er

moͤchte nichte uͤber das Capo de bon Eſpe -
rance ( oder Vorgebuͤrge der guten Hoff⸗
nung ) kommen koͤnnen / und wuͤrde dann

an dem Eylande Madagaſcar ſo lange ligen
bleiben muͤſſen / biß ſich die Gelegenheitpre ,
ſentirte / von dar wieder abzuſtoſſen ; Wenn
er dann ſo viele Leutebeyſich haͤtte / und dar⸗

gegen nicht mit Lebens⸗Mitteln verſehen waͤ⸗

re / duͤrffte ihm darauß ein groſſesUngemach
entſtehen . Dieweil aber die drey Hollaͤnder
dennoch ſtarck anhielten / gab er ihnen endlich

Außlaͤndiſcheſ —
zu / und als ſie nahe darbey waren/ lieſſen ſte 777.
ein Hembd fliegen / zum Zeichen / daß ſte mit

das Ja⸗Wort / daß er bey zwantzig Mann
mitnehmen wolte : denn dieſe Dreß konten

derſelbigen in drey oder vier Tagen auch nicht
mehr zuſammen bringen / ſie ſelber aber blie⸗
ben doch nych auff der Inſul zuruͤck / weil der

Platz im Schiffe ſie zu enge dauchte / derhal⸗
ben baten ſie den Capitaͤn umb einen Topff /
umb eine Mußquet / wie auch umb Kraut
und Loth/ umb Reiß / Brod / Saltz / Pfeffer /
Lunten / Beyle / Meſſer / Nadeln / Garn / Lein⸗
wand und andere Nothdurfften / welches al⸗
les er ihnen auffs Land lieferte / ja noch mehr
als ſie begehrten / wogegen ſte ihm eine Hand⸗
ſchrifft an die Edele Gſt⸗Indiſche Compa⸗
gnie mit gaben . Alſo fuhr das Engeliaͤndi⸗
ſche Schiff den 15 . 25 . May mit zwanßig Hol ,
laͤndern von der Inſul Mauritius wieder ab /
und die zuruͤck gebliebene Hollaͤnder giengen
wiederumb nach ihrem Wohnplatze zu / und
baueten unter weges ein Haus / worein ſie
ihr Gut verbargen : darnach begaben ſie ſichſ
zu ihrem Loſament / woſelbſt ſie einen Mann

gelaſſen hatten / den ſie mit noch einigen Pur⸗
ſchen abholeten / welche auff einem ſo koͤſtli⸗
chen Eylande in groſſer Armuth lebten / ja
kaum mehr reden konten fuͤr groſſem Hunger ;

—
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wieder zu ihrem Hauſe / nahmen das Gut / wel⸗

ches ſie von dem Engellaͤnder bekommen / mit /
und machten ihnen ein Haus / umb darinne zu

wohnen/ lieſſen ſich allda nieder / lebten in gu⸗

ter Ruh / und aſſen und trancken / was ihnen
beliebte .

ein ande - Auff den Z. 18. Jun . kam wieder ein Engel⸗

1s Engel· laͤndiſches Schiff auß Engelland daher /
landiſches velches nachSuratta wolte / dem die hieſige

Schff Hollaͤnder an Boort kamen . Der Capttaͤn /

1agdeherſo gut Teutſch redte / fragte ſie / ob ſie duſt mit

ſie ihm ein Schreiben an den Heren Seneral -

7
Meſſer / etwas Salz / Kaͤmme / Brandte⸗

wein und andere Kuͤchenſpeiſen .

Hierauff verꝛaͤiſete er den ty . 25 . Jun . wie⸗

der von hinnen : Sie /die Hollaͤnder aber /
giengen die Inſul rund umb / holeten alle

Maͤnnſchaͤfft / die noch zwey und viertzig Per⸗

ſonen zuſammen ſtarck war / beyeinander / und

brachten ſie dahin / wo die Schiffe angekom⸗

men .

Alſo lebten ſie forthin beyſammen / ſonder⸗

lich waren ſie deß Sonntags alle miteinander

in deß einen oder andern Hauſe zum Eſſen /

groſſem Vergnuͤgen / und aſſen Fleiſch von

Kuͤhen/ von Boͤcken / Ferckeln / Ganſen / Feld

huͤnern / Dauben / Endten und anderm Geflü⸗
gel / wie auch von dand· und See⸗Schildkroͤ⸗

ten / von Meer⸗Kuͤhenundallerhand Fiſchen :
Sie hatten es alles nach ihrem Wundſche /
trancken ſchier nichts als Wein von Pal —

men / lebten in groſſer Wolluſt / und wu—⸗

ſten fuͤr Uberfluß kaum / was ſie eſſen wol⸗

ten .

Heßglel,, Im October kam wieder ein Schiff daher /
chenein ! der ſchwartze Adler genannt / von Amſter⸗
Frantzöft, dam / welches auch Frantzoͤſiſche Commil⸗

ſcherLaper ſon , im rothen Meere gecapt und groſſe

Beute geholet hatte . Dieſer Caper bott den

hieſigen Hollaͤndern an/ ſie mit allem zuverſe⸗

hen / wenn ſie mit ihm abfahrenwolten: Sie
traueten ſeinen glatten Worten und ſuͤſſen

Verſprechungen / und gaben ihm das Ja⸗

Wort / brachten auch darauff alles / was ſie

hatten / in das Schiff / ungefaͤhr hundert und

funffzig geraͤucherte Ziegen / welche ſie zum

Vorꝛath eingeſaltzen und gedoͤrꝛet hatten / und

acht Geſchirꝛe mit Fett . Alſo blieben ſie bey

dem Schiffe / und giengen dann alle Tage auß /
für den Caper zu jagen / ſo daß ſie mehr Vieh

ftengen / als er ſelber begehrte.
Die übrige Den2. 12. Novemb . giengen ihrer vier und

Hollaͤnder dreyſſig Perſonen von dem verlohrnen Schif⸗
fahrenbiß ſe mit dieſem Rauber von dem Eylande Mau -

—

und wechſelten damitrings umb/ lebtenalſo in
Conſtabels Kammer indteCajutbringen / in

nach Indien haͤtten / er wolte ſie umbſonſt

mit nehmen ; Sie aber / weil ſie nicht wieder

dahin begehrten / ſagten ihmab / jedoch gaben

Director auff Batavia / Johann Maetſuy⸗
cker / mit / und der Capitaͤngab ihnen fuͤnffzig

Ehlen Leinwand / ein Beyl / vier oder fünff dort haͤtte laſſen moͤgen/gab er ihnen zur Ant⸗

Denct wuͤrdiger Geſchichten .
kommen konten . Hierauff machten ſie ſich ritius unter Segel / und nahmen ihren Laufff 1662 .

nach dem Capode bonne Eſperance . Alsſie ſauff drey
aber kaum recht auf die See kom̃en waren / und

das Land auß dem Geſichte verlohren hatten /
ſahen ſie ſchon deßRaubers ſchelmiſche Strei⸗ gar uͤbel

che : denn er nahmihnen ihr Fleiſch / und gabkractiret .

ihnen ſolches wiederzu loͤſen / und ein wenig

87¹

mit ihm
ab / und
werden

Reis darzu / ſo daß ſie mit genauer Noth kaum

die halbe Koſt bekamen / und uͤberdasließ der

boͤſe Menſch den Reis noch in einem Drittheil
Saltzwaſſer kochen / und ruckte ihnen das lieb⸗

liche Fleiſch von der Inſul Mauritius wacker

auß den Zaͤhnen . Endlich ſpeiſete er ſie ſo
karg / daßſie darumb reden mußten ; und als

ſie ihm vorhielten / daß ſie von ſo weniger Koſt
nicht leben koͤnten / ſolches auch ſeinem Ver⸗
ſprechen / ſo er ihnen auff der Inſul gethan
haͤtte / gantz zu wider waͤre / und er ſie lieber

wort : Sie duͤrfften nicht ſo pochen / oder er

waͤre von dem Koͤnig in Franckreich privi⸗

legirt / ſie auffzuhencken und zu brennen ;

Worauff einer von ihnen wieder antwortete :

daß weder der Koͤnig in Franckreich mit al⸗

len ſeinen Pairen / noch er / Caper / ſelber
Macht / oder Mittel / haben ſolten / ihnen
das geringſte Haar auff ihrem Haupte zu

kruͤmmen .

Hierauff ließ der Caper erſtlich das Ge —

ſchuͤtz beym Maſte laͤngſt dem Schiffe richten /
und das Geſchuͤtz vor dem Maſte abblaſen /
auch alle Muſqueten und Piſtolen auß deß

Meynung / ſie auff ſolche Weiſe zu zwingen /
oder alle miteinander umb den Hals zubrin⸗

gen .

Aber GOtt / der dem Teuffel nicht mehr
zu laͤßt/ als ſein Goͤttlicher Willeiſt / gab ihm

gar bald andere Gedancken in Sinn / ſo daß
er ihnen mehr Koſt verſprach / und auch gab :
denn der Mann kriegte ohngefaͤhr einen Loͤffel
voll Reis mehr / als ſie bißher gehabt hatten .
Mit ſolcher Widerwaͤrtigkeit ſegelten ſie alſo

fort / biß auff den 35 . Novemb .(10. Decemb. )
deß Abends / da ſie vor dem Capo de bonne

Elperance vorbey fuhren / undihren dauff nun

Nord⸗Weſt hin/ nach dem Eylande S. Helena

richteten / welches ſie am r5 . 25 . Decemb . ( war

ten / allwo ſie ihre Ancker vor der Kirche

Flyof / recht vor dem Engellaͤndiſchen Fort/
fallen lieſſen . Bald kam ein Engellaͤndiſches
Booth an Boort / welches dieſe Fremdlinge
fragte / von wannen ſie kaͤmen / und was das

fuͤr ein Schiff ware ? Der Caper ließ ſich et⸗

liche mahl fragen / und gab doch keine Ant⸗

wort / ſo daß die Perſon im Booth nicht wuß⸗
te / was ſie dencken ſolte ; Endlich kriegten ſie

von ihm die Antwort / daß er auß dem rothen
Meere kaͤme / und nach Weſt⸗Indien wol⸗

te / womit das Booth wieder an Land fuhr .
Auff den Abend aber kam daſſelbige mit einer

an S . He⸗

threm Calender nach / der Chriſttag )erꝛeich⸗

andern Perſon wieder zurück / und ward als⸗

dann
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dann von dem Caper wol empfangen / wolte

aber nicht lange bleiben / ſondern gieng wieder

nach dem Lande zu .

Deß andern Tages giengen von den Hol⸗
laͤndern ſieben Mann auß / Limonien und an⸗

dere Erfriſchungen zu holen / kamen deß fol⸗
genden Tages wieder an Boort / und brachten
einen theil dimonien / Kohl und Saueramper
zu Schiffe : Die Limonien wurden außgethei —
let / und jedem ſeine Part gegeben . Alſo
giengen ſie alle Tage nach Erfriſchungen
auß / und kriegten derſelbigen von den En —⸗

gellaͤndern ſo viel / ja mehr / als ob ſie von ei⸗

nem Engellaͤndiſchen Schiffe ſelbſten geweſen
wären .

Mit ſolchem Thun kam auch ihr Neu —

Jahrs⸗Tag / der 22 . Decemb . (1. Jan . 1663 . )
herbey / daran der Caper ſeinen Ober- Steuer⸗
mann und nochzween Hollaͤnder vomverlohr⸗

Deßglei⸗

die noch

zuruͤck ge⸗
bliebene

drey Hol⸗
laͤnder,

chen auch

nen Schiffe auff das Land ſaͤtzte / mit den uͤbri⸗

gen aber am 26 . Decemb . ( J. Januar . ) davon

fuhr /und ſeine Raͤiſe nach dem Eylande
Aſcenſion , oder Himmelfahrt / fortſazte /
welches ſeinen Nahmen daher bekommen /
weil es eben an dem Himmelfahrts⸗Tage ent⸗

deckt worden ; Ligt von S . Helena Nord —

Weſt an bey hundert und neunzig Spaniſche
Meilen : Allhie findet man eine groſſe Menge
fliegender Fiſche . Von dieſer Inſulgieng er

weiter fort / und langte endlich in Franck⸗
reich an; Die zuruͤckgelaſſene abermußten
noch ein vier oder fuͤnffWochen bey den En⸗
gellaͤndern auff der Inſul S . Helena Hauß⸗
halten / und in ſolcher Zeit ihre Koſt taͤglich
mit muͤhſamer Arbeit / als graben / pflantzen /
ſaͤen und mehen verdienen / biß endlich ein En⸗

gellaͤndiſches Schiff / genannt Londen / da⸗

her kam / welches auff Pouleron in Banda ge⸗

weſen war / und daſelbſt hatte ein Fort machen
wollen / ſo ihmaber von den Niederlaͤndern

verwehret worden war⸗ Auff dieſem Schiffe
wurden die Drey mit fort gelaſſen / denen der
Engellaͤndiſche Gouverneur Duttong erzehl⸗

te / daß ihr Booth mit noch neun Perſonen/

nebenſt einem Schiffe von Batavia / an dem

Eylande Ceylon gelandet / und der Schif⸗
fer ſich bey dem gemeldten Eylande uͤber

Boort geſtuͤrtzt und ſelber erſaͤufft haͤtte. Alſo
fuhren dieſe Drey mit dem Schiffe biß auff
die EngellaͤndiſcheKuͤſte / daſelbſt ſtiegen ſie
in einen Harlemer Boyer uͤber / und kamen
uůber Roterdam nach Amſterdam / allwo ſie
dann ihr uͤberſtandenes Elend mit Freuden zu

groſſer Verwunderung und nicht ſonder Mit⸗

ten .

Alſo nun hatte ihre ungluͤck und muͤhſelige
Raͤiſe ein Ende / und hiermit endigen ſich

und folgen noch zum Beſchluß

Beſchreibung

leiden aller deren / die es hoͤrten / erzehl⸗

Außlaͤndiſche /
I . Etliche ſonderbare Geſchichte / ſo
bey den vorhergehenden Rubricken uͤ⸗

bergangen worden/ odernichtfuͤglichun⸗
ter dieſelbige zu bringen gewe⸗

ſen .
I . Ein ſonderes Vergnuͤgen gab es bey je⸗ Hertoh

dermaͤnniglichen in dem Biſthum Oßna⸗ vondrun
brůck / als der neue Biſchoff / Hertzog Ernſtſſchwag

8 — 0 5 8 wirdBi⸗Auguſtus von Braunſchweig⸗Luͤneburg / ſchofzu
im Martio / daſſelbige durch einen Geſandken Ouuule
in Beſitz nehmen / auch die Bediente durch ei⸗
nen Handſtreich bey ihren Aemptern beſtaͤtti,
gen ließ . Hierbey wurde vor allen Kirchen /
Hoͤfen / und Rahthaͤuſern dasBiſchoffliche
Wapen mit dieſer Überſchrifft : SOLA3O .
NA , QVÆ SUINT HONESTA , ange⸗
ſchlagen .

II . Einen ſonderbaren Waſſerbau fuͤhrte Oder un
dieſen Sommer Se . Churfuͤrſtl . Durchl , zu Sprte in

Brandenburg zwey Meilen von Sranck⸗a
furt an der Oder / oberhalb ſelbiger Stadt /

Wielet .

umb die G der in den Spree⸗Fluß / vermit ,

telſt Durchgrabung deß Landes und unter⸗
ſchiedlicher Schleuſen / zufuͤhren / welches

Verckallbereits zimlich von ſtatten gieng / ſo
daß man in anderthalb Jahren damit fertig
zuſeyn verhoffte .

III . Eine ſonderbare und ſelzame Reyte , Krügebeh
rey hatte ein Mechelburgiſcher Kruͤger/ 0⸗ Schwenn
der Gaſtwirth / auff der ſo genanten Schwe⸗ wird von

85 8 frembdenriniſchen Faͤhre / eine Meilwegs von Schwe⸗, pferde
rin / welcher von einem vorbeyfahrenden Wa enlfihrt
gen das Thamgeld fordern wolte / unvermuth⸗ unduͤbel
lich aber auff ein ſchwaͤrtzes Pferd zu ſißen zugenichn
kam / welches ihn / dem Wagen nach / in das

naͤchſt darbey gelegene Holtzbrachte/ daſelbſt
zu Boden warff / jaͤmmerlich an den Kleidern
und dem gaͤntzen Leibe zerkratzte und zerniſſe.Sein Weib und die Freunde bey ihm ligende

Gaͤſte / als ſie ihn auff einem unbekanten Pfer⸗
de ſo ploͤtzlichauß dem Fenſter vorbey reiten ſa⸗
hen / lieffen ihm in groſſer Beſtuͤrtzungnach/
und fanden denſelbigen in ſolcher elenden Ge⸗
ſtalt in dem Walde ligen . Der Hergtzog ließ
nachgehends ſelber durch einen vornehmen
Bedienten die Warheit deſſen erkuͤndigen .
Kan anderen ruchloſen und ſicheren Hertzen /

welche den Teufel ſo offt und verwegentlich zu
ſich laden / zu einem lehrſamen Exempel die⸗

nen . So viel hiervon ; Nun folgen

IL. Etliche wunderbareGeſchichte
undGeſichte / Omina , portentaundgei⸗

chen/ ſo ſich dieſes r662 , Jahr uͤber/ in der

eufft und auff der Erde haben
ſehen laſſen .

—
1662,

auch zugleich die außlaͤndiſche Geſchichte / ſchen Graͤntze / gegen Gchleſien zu / gelegen/

I . Von einem Lufftſtreit bey Caſchau iſt Luffſtrelt
droben auf der 7z . Seite Meldung geſchehen . zur drau .

II . Uber der Frauſtadt / auff der Polmi⸗ſtabt .

wurden vor Oſtern zwo gegeneinander ſtrei⸗
tende Armeen am Himmel geſehen .
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Glut im̃

Brodt .

Flußſieht
ſtill.

Feuerku⸗
gelfallt
vom Hin
mel.

Wunder⸗

lcher
Fiſch zu
Hamburg
gefangen⸗

Mißge⸗
burt zu

Strepe⸗
nitz .

ſo aber gantz hohl / recht unter demKopffe ſehen .Gantzh b

der Leib an ſich ſelbſten wie ein Ey laͤnglich und

Geſchichte. Denckwuͤrdiger Geſchichten . 853

III . In der Marck Brandenburg aber

ward eben zur ſelbigen Zeit Blut im Brodte ge⸗

funden / und das von vielen vom Adel beſehen⸗
und in unterſchiedliche Orteverſchickt . Auß wel⸗
chen beyden die Polen ihnen nicht viel guts weiß⸗

ſagten .
IV . Eben ſo kummerhafftes Nachdencken

machten ihnen die Einwohner in Schweden /
als der groſſe und ſchnelle Flußbey Aſve Sta⸗

vers / ſo vom Kupffer⸗Berge Dale⸗Carlus
herunter kommt / im Januario / etliche Stun⸗
den lang ſtille ſtund / und unterwaͤrts ſo ablieff /
daß man trockenes Fuſſes hindurch gehen konte .

V. Den 20/30 . Aprilis fiel eine halbe Meile

von Lunden in Dithmarſen / unter der Pre⸗

digt eine Feuer⸗Kugel bey der Kirch⸗Thuͤre nie⸗
der / mit einem ſo groſſen Gepraſſel / daß viele

meynten / dieKirche ſtůrtzte gar uͤber einen Hauf⸗

fen : Und bald darauff erfuͤllete eine helle Feuer⸗
Flamme die gantze Kirche / daß Pfark⸗Herr und

Zuhoͤrermiteinander hinaußlieffen ; Es ward

aber doch niemand beſchaͤdiget.
VI . Den 8/19 . Maji ward unfern Ham⸗

burgz in der Elbe ein ſeltzamer Fiſch gefangen /
der war mit ſeinen Floßfedern drey Fuͤſſe lang/

anderthalbe Fuͤſſe und noch drey Vierthel eines

Fuſſes breit . Die zwo Floßfedern vom Kopffe

hin waren zwoenTabacks⸗Pfeiffen gleich/ auch

weiß und glintzernd / und die Ende daran wie

Adlers⸗Klauen anzuſehen / beſetztmiteinerweiſ⸗
ſen und ſchwartzen Korallen . Ohne dieſe hatte
er noch 8. Floßfedern / wieein Stern außgebrei⸗
tet / welche alle gleichſam wie marmoriret und mit

Kor allen gezieret außſahen . Sein Mund ſtund
in der Mitte dieſes Sterns / etwann eines halben
Thalers groß / worauß ſich eine rechte Figur ei⸗

nes ſchwartz⸗braunen Adlers⸗Schnabels erwie⸗

ſe. Die Augen waren in der Rundte / wie ein

vaar Ochſen⸗Augen / mit ſchwartzen Augaͤpfeln ;

Die Haut uͤber den Ruͤcken war recht ſchoͤn mar⸗

moriret und weich / der Ruͤckgrad aber ſohart /
als eine Schildkrote / ſo daß er /wenn man drauff
klopffte / als wie ein harter Knoch lautete . Zu
beyden Seyten am Ruͤcken hatte er zwo ledige
Taſchen und ſonſt keinen Schwantz : Wenn

man ihn umkehrte / konte man noch einen Mund /

Der Bauch war leer und ohne Daͤrme/ und ſonſt
von unten laͤngſthingantz weiß / wie eine Scholle

oder Plateiſſe . So viel auch hievon : Nun fol⸗
gen

Jll . Abſcheuliche Mißgebur⸗
ten / ſo / in dieſem 1662. Jahre / auff

dieſe Welt gebohrenworden⸗

8 On ſolcher Materie iſt zu dieſem Mahle
2 Eremyenur ein eintziges Exempel vorhanden /

nemlich : Zur Stepenitz / nicht weit

von Stetin / brachte eines Kohlbrenners Weib/
im Junio / einKind zur Welt / welchem auch ein

Kind an dem Orte / wo ſonſt die Scham ſeyn

ſolte / außgewachſen war mit Haͤndenund Fuͤſ⸗
ſen / auch mit einem Maͤnnlichen Gliede / aber

ohne Kopff / ſtarb ſo bald es zur Welt kommen

war . Hierauff folgen

Grauſame Sturmwinde
zur See und auff dem Landez; wie auch
ſchaͤdliche Erdbeben und Donner⸗ und Ha⸗

gel⸗Wetter / welche in dieſem 1662 . Jahre
an unterſchiedlichen Orten

entſtanden .

8 On dem ſchaͤdlichen Ungewitter (1. ) zu

Gripswalde (2. ) zu Stralſund /
und ( 3. ) zu Barth / iſtbereits droben auf

der 44 . und 545 . Seyte / deßgleichen ( 4 . von

einem Erdbeben zu Rom / unter den Ita⸗
Seſchichten / Meldung geſche⸗

heit .
V . Den 25. Januarü / nach Mittage umbz⸗

Uhr / blitzte es zu Braunſchweig zuzweyen

Mahlen / und that darauff dreh harte Donner⸗

ſchlaͤge / wobey es zugleich ſtarck auß dem We⸗

ſten wehete / und etwas darunter ſchneyete .
War anhieſigem Orte etwas ungewoͤhnliches .

VI . In dem folgenden Monate Februario
ſtuͤrmete es auff den Engellaͤndiſchen und
2 8 — S8 F .Hollaͤndiſchen See⸗Kuͤſtengewaltiglich / und

hoͤrte man von Hielen Ungluͤcken / und dieſer
St urm erſtreckte ſich auch weit ins Land hin⸗

ein / maſſen allein die in der Stabt Londen

umgeworffene Schornſteine wiederauffzubauen
ein ſehr groſſes Geld erforderten . Derſelbige hat⸗
te auch auff der Weſer ſeine ſehr ſchaͤdliche
Wuͤrckung / und in der Gegend Embden
brachendavon einige Thaͤmme durch / dahero
das Land unter Waſſergeſetzt ward . Sittart
bekam auch ſeinen Theil davon / und ward das

Nonnen⸗Kloſter dadurch uͤber einen Hauffen
geworffen / welches doch erſt vor 3. Jahren er⸗

neuert worden . Viele dicke Baͤume wurden auß
der Erde geriſſen / auch unterſchiedliche Haͤuſer
und Scheuren entweder gar gefaͤllet / oder zum
wenigſten der Daͤcher entbloͤſſet.

VII . Im Junio erhub ſich zu Stet in in

Pommern ein groſſes Ungewitter / mit ei⸗

nem ſtarcken Platz⸗Regen / der viel Schloſſen
mit ſich fuͤhrte; Aber eine Vierthelmeile von der

Stadt ſchlug es in eine Schencke / dahin ſonſt
des Sonntags unter den Predigten allerleyge⸗
meines Geſindlein zu lauffen / und alle Boßheit
zu treiben pflegte / daß in einer Stunde nichts
mehr davon uͤbrig war .

VIII . Den 22 Auguſti ( . Septembris ) ent⸗

ſtund auch zu Coͤlln am Rhein ein groſſes Un⸗

gewitter mit Donner und Blitz vermengt / wel⸗

ches an den meiſten Haͤuſern und Kirchen der

Stadt groſſen Schaden that / welchen man auff
50οο . Guͤlden ſchaͤtzte .

IX. Zu Dantzig ſchlug ein dergleichen groſ⸗
ſes Ungewitter im September / erſtlich in das

Rathhauß / hernach bey der Franciſcaner Kirche /
und dann in derVorſtadt in ein Vorwerck ein /

8
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Paſſau
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Zoſſen
deßglei⸗
chen .

Wie auch
Pleßto .

ö

Brodt .

Polotzko .
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Teutſchen⸗

85⁴
woruͤber ein Manntodt blieb . DerHagelwar
wie Tauben⸗Eyere . So viel auch von dieſer
Materie ; Jetzt folgen nun

Allerhand ſchaͤdliche
Feuers⸗Brunſte / ſo dieſes 1662 . Jahr

uͤber / hin und wieder / in groſſen und kleinen

Staͤdten / auffgegangen .

I . ÆAs fuͤr ein wuͤtendes Feuer diealte

GBis⸗ wolbekandte Biſchoffl . Stadt

Paſſau ergriffen / iſt droben auff der
545 . Seyte umſtaͤndlich erzehletworden .

8
II . Im Martio brandte auch das Churfuͤrſtl.

Brandenburgiſche Staͤdlein Zoſſen / oh⸗
ne die Kirche und Schul / gantz ab.

III . Zu Pleßko / einer beruͤhmten Moſco⸗
witiſchen Veſtung und Handels . Stadt / leg⸗
te die muthwillige Coſackiſche Beſatzung behna⸗
he den halben Theil der Stadt / und mit ſolchem
auch zugleich den Teutſchen Hoffin die Aſche/
wobey den Teutſchen und Moſcowitern ein ſehr
groſſer Schade geſchahe : Denn die Leute wur⸗
den von dem Feuer ſo geſchwindeuͤberfallen / daß
ſie kaum ihr Leben retten konnten / und ihre Buͤ⸗
cher / Regiſter und Schrifften ſampt allen Wah⸗
ren im Stiche laſſen muſten .

IV . Den ! é “ / 26 . Maji brandte das Staͤdt⸗
lein Teutſchen⸗Brodt in Boͤhmen gantz
ab .

V. Im Junio kamin der Stadtpolotzko /
einer Moſcowitiſchen Veſtung an der Duͤ⸗
na und Litt hauen / bey einem Branntewein⸗
Brenner ein unverſehenes Feuer auß / welches
ſo geſchwind und ſo hefftig fortlieff / daßſchier kein

Hauß ſtehen blieb/ wobey ein gut Theil Hanff mit

drauff gieng . Und ſo viel auch von dieſer Mate⸗
rie ; Nun folgen

— ‚„
J . Unterſchiedliche Duelle
und greuliche Mord⸗Diebs⸗ und an⸗
dere dergleichen Schand⸗ und Laſter⸗Thaten / ſo

dieſes 1662 .Jahruͤber/ hier und dar veruͤbet /
und etwann auch beſtraffet worden .

Jervon ſind bereits den vorhergehendenG Hiſtorien mit einverleibet worden .

I . Die Kinder⸗ und Selbſtmoͤr⸗
derin im Mechelburgiſchen / droben auff
der 743 . Seyte .

II. Der Mordbrennerzu Wittenberg /
oben auff der 546 . Seyte .

III . Der Falſche Muntzer zu Wien
Grafe Lis di / auff der 562. Seyte .

IV . Der Dnell zwiſchen den Grafen von

oben auff der583 . Seyte.
V. Der geſchwinde und gewaltſame Proceß

und unbarmhertzige Mord / begangen an dem

Litthauiſchen Unter⸗FeldherrnGonſzievsky /
und derſelbigen Confoderirten Marſchall Ze⸗
romsły / oben auff der 632 . Seyte .

Beſchreibung

Lamberg und Brandehyß in Preßburg

Sonderbare
VI . Der Diebiſche Maͤllerzu Stock⸗

holm / auff der 640 . Seyte .
VII . Der Blut ſchaͤnder und die Ehe⸗

brecherin zu Stockholm / auff der 649.
Seyte .

VIIl . Der Duell zu Coppenhagen ſwi⸗
ſchen einem jungen Bielcke und jungen Ke⸗
ventlau / und der bey Hamburgzwiſchen den
beyden Obriſten Holcke und Capelle / oben
unter den Daͤniſchen Geſchichten .

IX . Die zehen Straſſenraͤuber und Diebe zu
Londen / oben unter den Engellaͤndiſchen
Geſchichten .

X. Zu Marienburg in Preuſſen wur⸗
den unterſchiedliche Perſonen / als Hexen / ein⸗
gezogen / und derſelbigen auch etliche verbrannt /
dieweil ſie auß einem beſondern Pulver Maͤuſe
gemacht / welche dem Getreyde groſſen Schaden
gethan . Der gemeinen Sage nach ſolten ſie ihre
Zauberey auch im AngeſichtederGerichtewuͤrck⸗
lich gewieſen / und auß dem PulverMaͤuſe / auß
den Maͤuſen aber das Pulver wieder gemacht
haben / und ſolche Maͤufevon unterſchiedlichen
Farben / als ſchwartz / roth / bund / wie eine jede
Hexe / ihrem Belieben nach / machen wollen / ge⸗
weſen ſeyn / ſonſten kurtze Schwaͤntze und brei⸗
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Schnautzen / als wie die Fiſche / gehabt ha⸗

hen .

XI . Zu Paris ward einer / mit Namen
Morin , auß der Provintz Normandie buͤrtig /
um daß er ſich fuͤr denzweyten SohnGottes auß⸗
gegeben/ als ein Gottlaͤſterer/ lebendig verbrañt
zu werden / verurtheilet / die Vollziehung ſol⸗
chen Urtheils aber nochbiß in das folgende Jahr
verſchoben / wovon daſelbſt unter den Sonder⸗
baren Geſchichten / und zwar unter dieſerRubric von Schand⸗ und La ter⸗Thaten/
ein mehrers zu vernehmen . So viel auch hier⸗
von / und folgen nun

V Unterſchiedliche Beyla⸗
ger / wie auch Ehe⸗Verloöͤbnuſſehoher
und vornehmer Stands⸗Perſonen/ ſo in dieſem
1662 . Jahre / an unterſchiedlichen Orten vorge —

gangen und vollzogen worden ; Auffgeſetzt in
der Ordnung /wie ſie derZeit nach/

auff einander gefolget .
I. On dem praͤchtigen und freudenrei⸗

chen Beylager des Herrn Marckgra⸗
fens von Brandenburg zu Ba⸗

reyth mit der Churfůͤrſtlichen Printzeſſin zu
Sachſen / iſt bereits oben auff der 74 . und
einigen folgenden Seyten ; Deßgleichen II . von
der Trauung des Koͤnigs in Engelland mit
der Koͤnigl. Infantin von Portugall / unter
den Engellaͤndiſchen Geſchichten Mel⸗
dung geſchehen .

III . Den / i / Julii ward zu Paris von dem
Koͤnige ſelbſten der Heuraths Contret zwiſchen

Hertzog Bernharden von Weymar undei⸗
ner Frantzoͤſiſchen Madamoiſelle de Tremovil -
le unterſchrieben .

IV Den

— — — — —

Herenzu
Matien⸗
burg.

Gotts⸗
Lͤſtexer

zu Paris .
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Geſchichte.
IV . Den 28 . Decembris ( 7. Januar . 1663 . )

hielt der Herr Grafe von Windiſchgraͤtz / der

Roͤmiſch⸗Kaͤiſerlichen Majeſtaͤt Reichs⸗Hoff⸗

Rath/ mit der verwittibten Graͤfinvon Schla⸗

bata in Wien Hochzeit . So viel auch von

dieſer Kubric . Anitzo folgen

V . Etliche hohe Geburten
und Kind⸗Taͤuffen / ſo dieſes 1662 .

Jahr über / an einem und andern Koͤniglichen
oderFuͤrſtlichen Hofe/ vorgegangen / auff⸗

geſetzt in der Ordnung / wie ſie/ der Zeit
nach / geſchehen.

.

Src
Chur Printzen zu Bay⸗

ern iſt bereits droben auff der 637 .

Seyte / deßgleichenII. von der Prin⸗
heſſin von Hrleans / wieauchUl . von der Koͤ⸗

niglichen Printzeſſin von Franckreich / oben

unter den Frantzoͤſiſchen Geſchichten

Meldung gethan worden .

IV . Den 4 / 14 . Januarii genaß auch die

FuͤrſtinvonAnhalt einer jungen Printzeſſin zu

Berlin .
V. Und die HertzoginvonJorck brachte den

30 . April (10. Maji) des Morgends gegen drey

Uhren zu St . James in Londen inglei⸗

chem eine junge Printzeſſin auff dieſe Welt .
So viel auch hiervon ; Hierauff folgen end⸗

lich

J . EtlicheTodes⸗Jaͤlle /wo⸗
mit unterſchiedliche hohe und vorneh⸗
me Stands⸗Perſonen / oder ſonſt beruͤhmte

Leute / in dieſem 1662. Jahre / die Schuld der

Natur bezahlet haben ; Auffgeſetzt in der

Denckwüuͤrdiger Geſchichten .

Ordnung / wie ſie/ derZeit
nach/ geſchehen.

henden Hiſtorien mit eingeruͤckt worden
Inachgeſetzte

Todtesfaͤlle /

I. DesHerrn Iſaac Vollmars lins ge⸗

mein Dr . Vollmar genannt ) auff dem Reichs⸗

S0
zu Kegenſpurg / oben auff der Jz8.

eyte .
l. DesHerrn Grafen Goͤtzens.

III . Des Herrn Grafen Gabriani und

IV . Des Herrn Grafen von Scharffen⸗

berg in Wien / auff der 572 . Seyte .
V. Des Herrn Ertz⸗Hertzog CLeopold

Wilhelms auch in Wien / auff der 570 .

Seyte .

Gbn
ſind auchbereits in den voꝛherge⸗

VI . Des Hetrn Kemeny Janos / Fuͤr⸗

ſtens in Siebenbuͤrgen / im Treffen / auff
der 595 . Seyte .

VII . Des Herrn Biſchoffs von Waitzen
zu Temeswar / auff der 612 . Seyte .

VIII . Des Schwediſchẽ Reichs⸗Raths/

Herrn Baron Guſtav Bielckens / und

IX . Des auch Schwediſchen Reichs⸗

Raths / Herrn Baron Wilhelm Taubens ⸗
zu Stockholm / oben auff der 640 . Seyte .

X. Des Schwediſchen Feldmarſchalls /
Herrn Grafe Duglaſſes zu Stockholm /

auff der 645 . Seyte .
XI . Des Schwediſchen Admiral Biel⸗

ckenſterns daſelbſt / auff der 643 . Seyte .
XII . Des Schwediſchen Feldmarſchall /

Axel Liliens / daſelbſt / auff der 650 .

Seyte .
XIII . Des Herrn Ertz⸗Biſchoffszu Paris /

wie auch
XIV . Der jungen Koͤniglichen Printzeſſin

von Franckreich / unter den Frantzoͤſiſchẽ
Geſchichten .

XV . Der ſo genannten Koͤnigin von Boͤh⸗
men / in Londen / unter den Engellaͤndi⸗
ſchen Geſchichten .

XVI . Des Herrn Cardinals Siovorio zu

Rom / unter den Italiaͤniſchen Ge⸗

ſchichten . 8

XVII . Denz / iz. Maji / ſtarb auch der Mar⸗
ſchall de kahert , Koͤniglicher Gouverneur zu

dedan in Franckreich / nach einer ſechsjaͤhri⸗
gen Kranckheit .

XVIII . Den zo . Junit ( 10 . Julii ) gieng
auch der Herr Grafe Rurtz zu Muünchen / mit
nicht geringem Betrauren des gantzen Chur⸗

fürſtlichen Hofes / mit Tode ab⸗

XIX . Den2/12 . Julii / des Nachts um 1 .

Uhr/ ſchiede von dieſer Welt ab Fürſt CLudwig
Heinrich von Naſſau / ꝛc. nach außgeſtan⸗
dener 14 . taͤgigen Kranckheit / im neun und

ſechszigſten Jahre ſeines Alters / in ſeiner Ren⸗

dentz⸗StadtDillenburg / und ward/ alsein

beruͤhmter/ tapffer und verſtaͤndiger Fürſt / von

maͤnniglichen ſehr betrauret .

XX. Und den 20 / 30 . Decembris nahm auch

der Herr Ertz⸗Hertzog Fer dinand Carl / zu

Kaltern / zwo Meilen von Boͤtzen / einen

ſeeligen Abſchied von dieſer Welt / nachdem er

zwoͤlff Tage an den Kinds⸗Blattern gelegen/
durch welchen Verluſt eines ſo mildreichen

Fuͤrſten und Herrusdas gantzeLand

in hoͤchſte Betruͤbnůß
geſetzt ward.

οοοον
8

So viel ſey auch von den denckwuͤrdigſten Geſchichten des 16 62.
Jahrs gnug geſagt⸗

Fer⸗Cccc ij
—

1662 .
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